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Nr. 258 
der Plan des Oberſten Koc 


bleibt noch verborgen! 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Aus der Tatſache, daß es mit dem neuen Regierungs- 
lager, das Oberſt Koc organiſieren ſollte, im beſten Falle 
noch weite Wege hat, wenn dieſe Idee überhaupt nicht 
ſchließlich ad acta gelegt wird — beeilt ſich die oppoſitionelle 
Areſſe, ihre Schlüſſe und möglichſt große propagandiſtiſche 
Vorteile zu ziehen. 

8 Der „Goniec Warſzawſki“ erklärt die Einſtellnug der 
Vorbereitungen zur Organiſierung des neuen politiſchen 
Lagers damit, daß innerhalb der Sanierung der Zer⸗ 
ſetzungsprozeß zu ſehr fortgeſchritten ſei, und daß die ein⸗ 
zelnen, früher im BB⸗Block zuſammengefaßten Gruppen 
ſich immer mehr voneinander entfernen. „Die beiden 
außerſten Flügel der Sanierung, der konſervative 
und der radikale, bilden ſich“ — ſo meint das Blatt — 
„in oppoſitionelle Gruppierungen um, die 
„Verbeſ ſerer“ gehen ihre beſonderen Weg, und es wäre 
im gegenwärtigen Augenblick wahrhaftig ſchwierig, auf eine 
gasoe, wenn auch nur kleine Gruppe hinzuweiſen die als 
e für die Organiſationsarbeiten des Oberſten Koe 
tenen könnte.“ 
5 Das Blatt läßt die Frage, ob die maßgebenden Fak⸗ 
oren auf den Plan der Bildung eines neuen Lagers end⸗ 
gültig verzichtet hätten, ader nicht, unentſchieden. Wenn 
r — jo räſonniert das Blatt weiter — der Verzicht „auf 
* Idee, die Regierung auf eine breitere ſoziale Grund⸗ 
„ge zu ſtützen, zur Tatſache werden follte, jo würde dies 
edeuten, daß die ausſchlaggebenden Faktoren, anſtatt nach 
einer Syntheſe zu ſtreben, beſchloſſen haben, ihre Politik 
auf die Taktik des wechſelnden Manövers und des Spiels 
5 ſtützen.“ „Neben dem Staatspräſidenten und dem 
Aberken Deldherrn, eine ſtarte Armee und ein dijgigt.- 
b bureaukratiſcher ö Der Reſt: d. h. das 
115 em der politiſchen Organiſation der Nation würde im 
herigen Zuſtaude verbleiben. Die über ein ſtarkes Voll⸗ 
zugsinſtrument verfügende Regierung würde ihre Wirk⸗ 
ſamkeit auf dieſem Gebiete darauf beſchränken, zu ma⸗ 
növrieren, und, je nach den Umſtänden, dieſes oder 
lenes ideelle oder politiſche Gleichgewicht 
auszu balancieren.“ „Das würde an Stelle eines 
neuen Programms und eines neuen Lagers die alte 
£ eth o de der in die Hände einer einzigen Perſon gegebe⸗ 
m Schlichtung ſein. Das würde Taktik anjtatt Stra⸗ 
egie bedeuten.“ 
1 Wir haben hier die Anſicht des national⸗radikalen Blat⸗ 
ke} angeführt, nicht weil wir fie für zutreffend, ſondern 
an wir fie für bezeichnend halten. Aus den obigen, 
ine gewiſſe Enttäuſchung nicht verhehlenden Ausſprüchen 
20. nämlich hervor, daß der jungradikale Flügel der 
„„decja doch gewiſſe Hoffnungen und Erwartungen an das 
eue politiſche Gebilde geknüpft haben mochte. Daß es in 
en Sanierungsrevieren ſtark gärte, war dem Oberſten 
ae als er an die Prüfung der Vorausſetzungen für eine 
ad Organiſatiyn des Regierungslagers herantrat, ſicher 
* ht weniger bekannt, als den Publiziſten der Oppoſition. 
rotzdem hat Oberſt Koc die betreffenden Studien in Gang 
geſetzt. Wenn das Regierungslager bereits konſolidiert 
wäre, würde es doch keiner Konſolidierungsarbeit bedürfen. 
er „Zerſetzung“ im Lager der Sanierung bildet übrigens 
me viel tiefere Zerklüftung innerhalb der 
ppoſition ein recht eindrucksvolles Gegenſtück. Die 
maßgebenden Faktoren haben ein großes Intereſſe daran, 
die Fortſchritt dieſer Spaltungen genau zu beobachten und 
e Kräfte der ſich von einander ſcheidenden Strömungen 
8 bemeſſen. Das erſcheint den Leitern des früheren Sa⸗ 
lerungslagers als viel wichtiger und dringender, als die 
tusſorgniſe, zu welchen der doch nur im Element der Zei- 
R ugspolemiken (und wären ſie noch ſo hitzig!) ſich auswir⸗ 
ande Meinungsgegenſatz zwiſchen den früheren Inſaſſen 
des Unparteilichen Blocks Anlaß geben könnte. Alle dieſe 
Streitigkeiten find im Grunde unweſentlich und harmlos: 
unn weder werden ſich die Konſervativen unter das Kom⸗ 
8 der Jung⸗Endeken (die Alt⸗Endeken kommen für die 
ktive Politik nicht mehr in Betracht!) ſtellen, noch wird 
ze Linke der Sanierung trotz aller ihrer etatiſtiſchen Ideen 

Nd radikalen Liebhabereien in das Lager der beiden oder 

we nur der einen von den beiden marxiſtiſchen Inter⸗ 
Be ionalen überlaufen. Daraus folgt: daß die „Gärung“ 

uin der Sanierung die ausſchlaggebenden Faktoren 

Vong anficht. Wenn es nötig ſein ſollte, wird die Ein⸗ 

dacung der jetzt innerlich verzankten Gruppen leicht und 

Die bewerkſtelligt fein. Hier liegt kein „Problem“ vor: 

der, Probleme liegen ausſchließlich jenſeits der noch immer 

welche die Sanierungsgruppen 


zum monatl. 3. 
89 21, 


und 3595. 


N „ 
zuſagen „örtlich“ zuſammenfaßt und o⸗ 
ſittonswert“grundſäblich eig fie von der Opp 

„Oppoſitionswelt“ ift aber alles, was an den innen⸗ 
nießelcden Geſtaltungen ſeit dem Mai 1926 keinen nutz⸗ 
daß duden Anteil batte. Das Hauptproblem beſteht darin, 
hinei ieſe Oppoſitionswelt als Ganzes in keinen Rahmen 
den rat. Es muß eine Wahl getroffen werden zwiſchen 
fällt die mungen, deren es im Grunde nur zwei gibt: 
damit ie Wahl zugunſten der einen Strömung, dann wird 
Feuer nber die andere das Todesurteil ausgeſprochen. 
und Waſſer ſind unverträglich. 


Polen und Danzig: In den Ausgabeſtellen und 
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in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Die Endecja gibt vor, daß es nur an der Verfaſſung 
und der Wahlordnung liege, wenn der wahre Wille der 
Nation im Sinne der Endecja noch nicht zum Durchbruch 
kommen könne; ſie möchte bei den ausſchlaggebenden Fak⸗ 
toren die Meinung erwecken, daß der Nationalismus 
in den polniſchen Maſſen eine revolutionäre Dyna⸗ 
mik von unabſehbar ſteigender Kraft zu entfeſſeln imſtande 
ſei. Doch die Endeeja weiß ſelbſt, wie viel fie dem Schutz 
verdankt, den ihr und ihrer nationalen Dynamik die der⸗ 
zeitige Staatsſtruktur, die jetzigen, autoritären Inſtitu⸗ 
tionen angedeihen laſſen. Sie hütet ſich aber wohl, ſich zu 
dieſer Einſicht öffentlich zu bekennen. 


Die Rückkehr zur freien Parteienbetätigung und die 
Wiedereinführung auch nur der früheren Wahlordnung 
würden ihr — das weiß die Endecja — kaum wohlbekom⸗ 
men. Viel lieber und zweckmäßiger erſcheint es ihr daher, 
von unten aus einen für „moraliſch“ gehaltenen „Druck“ 
durch die bekannten Mittel auf die Regierung „auszu⸗ 
üben“. Die Endecja ſtudiert dann immerfort und aufmerk⸗ 
ſam alle Anzeichen, aus denen ſie ſchließen könnte, ob und 
wie weit dieſer „Druck“ bereits gewirkt und die „Regie⸗ 
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rungsſtrategik“ beeinflußt habe. Von dieſem Geſichtspunkte 
aus waren die oppoſitionellen Nationaliſten, zumal aus den 
jüngeren Jahrgängen, ſehr darauf geſpannt, die authenti⸗ 
ſchen Umriſſe des neuen Lagers des Oberſten Koe vor 
Augen zu bekommen. Dieſe Erwartungen haben ſich zum 
Kummer der Ungeduldigen nicht erfüllt. Oberſt Koc hat 
es für richtig gehalten, bis auf weiteres ſeine Pläne noch 
im Dunkel zu laſſen. 

Man merkt es der Endecja an, daß fie dem Oberſten 
Koe gern ihr Bedauern wegen ſeiner „Unſchlüſſigkeit“ aus⸗ 
ſprechen möchte, wenn ſie aufrichtig zu ſein wagte. Anſtatt 
Strategie nur „Taktik“. 

Ja, Taktik! Und dieſe Taktik, die darin beſteht, keine 
für die Oppoſitionswelt erkennbare Strategie zu machen, 
hat ihre guten Gründe. - 

Wenn es erlaubt iſt, eine gewagte Hypotheſe aufzu⸗ 
ſtellen, dann würden wir uns dafür entſcheiden, daß das 
Abblaſen der Gründung des neuen politiſchen Lagers durch 
Erwägungen außenpolitiſcher Natur ſtark mitbedingt 
ſein könne. Um die Richtung dieſer Erwägungen anzu⸗ 
deuten, genügt ſchon der Hinweis auf ein Wort: England! 


Monfenet lehrt füͤrter denn je ins Weiße Has II 


Nur zwei Staaten für Landon. 


Der Wahlgang in den Vereinigten Staaten iſt durch die 
Wahlbeteiligung von rund 45 Millionen Männern und Frauen 
und durch die Erſolge Rooſevelts und ſeiner Partei der De⸗ 
mokraten in dieſem Jahre eine Rekordwahl geworden, die 
in der Geſchichte Amerikas einzig daſteht. Präſident Franklin 
Rooſevelt fielen von 48 Staaten 46 zu, Landon nur zwei 
und zwar Maine und Vermont. Für Rooſevelt ſtimmten von 


m ganzen 531 Wahlmännern 523, für Landon nur 8. 
. dem letzten Stand der Aus⸗ 


Zahl der Stimmen beträgt nach f 
zählung für Rooſevelt 25 Millionen, für Landon 12 Millionen. 
Auch die Neger ſtimmten in großer Zahl für Rooſevelt. 

Dieſem perſönlichen Erfolg Rooſevelts beim Kampf um 
den Poſten des Präſidenten entſpricht eine gewaltige Zunahme 
der Anhängerſchaft der Demokraten in den gleichzeitig ge⸗ 
wählten Körperſchaften. Das Anwachſen der Vertreterzahl 
im Kongreß, der aus dem Abgeordnetenhaus und dem 
Senat beſteht, hat ſelbſt die größten Optimiſten unter den 
Demokraten überraſcht 

Das Abgeordnetenhaus hat im ganzen 435 Sitze. 
Davon haben bisher die Demokraten 301 Sitze für ſich erobert, 
die Republikaner nur 35, die Progreſſiſten 3 und die Farmer⸗ 
Labour 2. 

Der Senat hat 96 Sitze. 37 Sitze ſtanden neu zur Wahl. 
Nach dem Wahlergebnis iſt die Zuſammenſetzung des Senats 
jetzt folgende: Demokraten 74( früher 69), Republikaner 18 
(25), Progreſſiſten 1 (1), Farmer⸗Labour 2 (1) und Unabhängige 
1 (. Unter den wiedergewählten Republikanern find, die 
Senatoren Borah, MeNary und Capper. 

Im dritten Kampfabſchnitt dieſer Wahl ging es um die 
Beſetzung der Gouverneurspoſten. Der Staat New⸗ 
york wählte wieder Gouverneur Lehmann. Von den anderen 
32 neugewählten Gouverneursſitzen werden jetzt ſchon 24 den 
Demokraten zugeſprochen. Sogar die bisherige Hochburg der 
Republikaner, die Stadt Philadelphia, ſtimmte zum erſtenmal 
ſeit dem Bürgerkrieg demokratiſch. 


Niederlage der Marziiten in Newyork. 


Die Zahl der marxiſtiſchen Stimmen in der Stadt 
Newyork erlitt einen ſtarken Rückgang, allerdings 
auf Koſten der Sozialiſten, während die Kommuniſten 
zunahmen. Für den ſozialiſtiſchen Präſidentſchafts⸗Kandi⸗ 
daten Thomas wurden in der Stadt Newyork 39 000 Stim⸗ 
men gezählt, für den Kommuniſten Browder 32 000. Im 
Jahre 1934 hatten die Sozialiſten 122 000, die Kommuniſten 
24 000 Stimmen bekommen. 

Im Verlauf der Wahl kam es in mehreren Städten zu 
ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen politiſchen 
Gegnern, die nach bisher vorliegenden Meldungen ins⸗ 
geſamt fünf Tote und acht Schwerverletzte gefordert haben. 


Der Prophet gilt nichts in ſeinem Vaterlande. 


Es iſt intereſſant, daß Präſident Rooſ evelt trotz ſeines 
überwältigenden Sieges im ganzen Lande genau wie bei den 
Wahlen von 1932 in ſeinem eigenen Bezirk gegen Landon 
unterlag. In Dutcheß⸗County, in dem Rooſevelt ſeinen 
Wohnſitz hat, erhielt Landon 28 746 Stimmen, während der 
Präſident nur 24339 für ſich gewinnen konnte. Da der Prä⸗ 
ſidentſchaftskandidat Landon in ſeiner eigenen Heimat 
durchfiel, ergibt ſich alſo wieder einmal die Richtigkeit des 
Sprichworts, daß der Prophet nichts im eigenen 
Landegilt. 


Genugtuung in Frankreich 
über Rooſevelts Wiederwahl. 


Die Wiederwahl Rooſevelts iſt in Paris mit größter 
Genugtuung aufgenommen worden. Außenminiſter 
Delbos hat zu dem Ergebnis u. & erklärt, vom inter⸗ 
nationalen Geſichtspunkt aus ſei er glücklich über die Be⸗ 
ſtätigung, die das amerikaniſche Volk der Politik des Frie⸗ 
dens, der Eintracht und der Wirtſchaftserneuerung gegeben 
habe. Rooſevelts Grundſätze ſtimmten mit denen Frank⸗ 
reichs voll überein. 


Herve nennt im „Paris Soir“ den Sieg Rooſevelts 
eine Wohltat nicht nur für die Vereinigten Staaten, ſondern 
auch für die ganze Welt. 


Ruhige Würdigung in England- 

Auch in England findet der überwältigende Wahlſieg 
des Präſidenten Rooſevelt allerſtärkſte Beachtung. Ent⸗ 
ſprechend der während des ganzen Wahlkampfes ein⸗ 
genommenen neutralen Haltung iſt die Stellungnahme der 
engliſchen Abendblätter ruhig und unparteiiſch. Die 
Pflege gn er Beziehungen zu den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika iſt einer der Eckpfeiler der britiſchen lAßen⸗ 
politik, ſo daß es ſchon aus dieſem Grunde It ge⸗ 
weſen wäre, während des Wahlkampfes eine Bevorzugung 
des einen oder anderen Kandidaten zu erwarten. Nach er⸗ 
folgter Wahl werden dem wiedergewählten Präſidenten 
jedoch freundliche Worte der Begrüßung gewidmet. 


Der „Expreß Poranny“ zum Wahlſieg Rooſevelts. 


Warſchau, 5. November. (Eigene Meldung) An⸗ 
läßlich der amerikaniſchen Wahlen weiſt der „Expreß 
Poranny“ darauf hin, daß Präſident Rooſevelt auf wirt⸗ 
ſchaftlichem Gebiet Gegner eines paſſiven Abwartens und 
für alle Experimente begeiſtert ſei. Die amerikaniſche 
Öffentlichkeit habe durch ihre Abſtimmung den Beweis ge⸗ 
geben, daß ſie volles Vertrauen zu dieſem Wirtſchafts⸗ 
reformator habe und nicht vor kühnen und ſelbſt riskanten 
Experimenten zurückſchrecke, um die Schwierigkeiten des 
Wirtſchaftslebens aktiv zu bekämpfen. Die Offentlichkeit 
ſchare ih um Führer⸗Perſönlichkeiten, die fie 
durch Taten zum Erfolg führten. In dieſem Sinne habe 
der Wahlſieg Rooſevelts ſeine beredte Sprache auch für das 
alte Europa. 


Umfaſſende Regierungsumbildung in Wien 


Die bereits vor einigen Tagen angedeutete Möglichkeit 
einer Umbildung des Kabinetts in Sſterreich noch vor den 
kommenden außenpolitiſchen Verhandlungen iſt im Laufe 
des Dienstag abend in einen entſcheidenden Abſchnitt ein⸗ 
getreten. Um %1 Uhr nachts wurde folgende amtliche Ver⸗ 
lautbarung ausgegeben: ; 3 

„Bundeskanzler Dr. Schuſchnigg hat am Dienstag 
dem Bundespräſidenten die Geſamtdemiſſion der 
Bundesregierung und der Staatsſekretäre vorgeſchlagen, 
die dieſer angenommen hat. Zugleich hat der Bundes⸗ 
präſident Dr. Schuſchnigg wiederum zum Bundeskanz⸗ 
ler und auf deſſen Vorſchlag den Generalkommandanten 
der Frontmiliz Feldmarſchalleutnant Ludwig Huelgerth 
zum Vizekanzler, den Rat des Bundesgerichtshofes Dr. 
Adolf Pilz zum Bundesminiſter für Juſtiz, den Sektions⸗ 
chef Dr. Pernter zum Bundesminiſter für Unterricht, 
den Hofrat Dr. Joſef Reſch zum Bundesminiſter für 
ſoziale Verwaltung, den Oberſenatsrat der Gemeinde Wien 
Dr. Rudolf Neumayer zum Bundesminiſter für Finan⸗ 
zen, den Okonomierat Peter Mandorfer zum Bundes⸗ 
miniſter für Land⸗ und Forſtwirtſchaft, den außerordent⸗ 
lichen Univerſitätsprofeſſor Dr. Wilhelm Taucher zum 
Bundesminiſter für Handel und Verkehr ernannt. 

Ferner hat der Bundespräſident mit der Leitung des 
Bundesminiſteriums für Landes verteidigung den 
Bundeskanzler Dr. Schuſchnigg betraut und den Ge⸗ 
ſandten in Budapeſt Odo Neuſtädter⸗Stürmer ſowie 
den Generalſtaatsarchivar Dr. h. c. Glaiſe⸗Horſtenau 
zu Bundesminiſtern ernannt, wobei in Ausſicht genommen 
iſt, dem erſteren die Angelegenheiten der öffentlichen Sicher⸗ 
heit, dem letzteren die übrigen Angelegenheiten der inneren 
Verwaltung zu übertragen. 

Schließlich hat der Bundespräſident dem Bundeskanz⸗ 
ler als Staatsſekretär Dr. Guido Schmidt für die 
Auswärtigen Angelegenheiten, den Bundeskulturrat Guido 
Zernatto für die Angelegenheiten der Vaterländiſchen 
Front, den General d. J. Zehner für die Angelegen⸗ 
heiten des Bundesminiſteriums für Landes verteidigung 


und dem Bundesminiſterium für ſoziale Verwaltung den 
Bundeswirtſchaftsrat Rott als Staatsſekretär beigegeben.“ 
Die Miniſter Pernter, Mandorfer, Reſch und Glaiſe⸗ 
Horſtenau gehörten bereits dem bisherigen Kabinett an, 
wobei Glaiſe⸗Horſtenau jedoch nur Miniſter ohne Ge⸗ 
ſchäftsbereich war. Von den neuen Miniſtern waren Huel⸗ 
gerth und Neuſtädter⸗Stürmer Mitglieder der Heimwehr. 
Sie ziehen in das jetzige Kabinett als Fachminiſter ein. 


Fünf Kilometer vor Madrid! 


Aus Moſtoles vor Madrid wird berichtet, daß die 
nationalen Truppen am Mittwoch mittag in dem ſtrategiſch 
außerordentlich wichtigen Ort Alcorcon ſüdweſtlich von 
Madrid einmarſchiert ſind. Alcorcon liegt nur fünf Kilo⸗ 
meter von den Militärkaſernen des Madrider Vorortes 
Carabanchel entfernt auf einem Höhenrücken, von dem aus 
man die ſpaniſche Hauptſtadt in vollem Umfange überblickt. 
Mit der Eroberung der Ortſchaft Alcorcon haben die unter 
dem Oberbefehl des Oberſten Nague ſtehenden Truppen 
den r e für den Einmarſch nach Madrid 
erreicht. 


Zunehmende Disziplinloſigteit 
der Madrider Milizen. 


Das Schickſal des roten Madrids vollzieht ſich langſam, 
aber unaufhaltſam. Die nationalen Kräfte, die gegen 
Madrid vordringen, ſind, wie aus verſchiedenen Quellen 
hervorgeht, wieder auf der ganzen Linie erfolgreich ge⸗ 
weſen. Die Abwehr der Roten war wohl heftig, aber es 
fehlt ihnen an einer ausgebildeten Fliegerei. Überhaupt 


iſt die Frage des ruſſiſchen Materials wohl bemerkenswert, 
aber keineswegs entſcheidend. Nach portugieſiſcher Quelle 
find‘ bei Fuenta Rada eine Menge von ruſſiſchen 
Kampfmitteln in die Hände der Nationalen gefallen, darunter 
Kampfwagen, Artillerie und Maſchinengewehre. Aber es 
ſcheint, daß die ruſſiſchen Heerführer, die auf der roten Seite 
ſind, ihre Truppen nicht in der Hand haben und unentwegt 
Klagen über Diſziplinloſigkeit erheben. 


In Madrid ſelbſt iſt die Lage nun immer unhalt⸗ 
barer, offenbar unter dem Eindruck der unaufhörlich vor⸗ 
dringenden nationalen Kräfte und der immer ſchwieriger 
werdenden Lebensmittelverſorgung. Die Meldungen von 
der Umbildung der Regierung ſind der beſte Beweis für 
die Spannung und die Unzufriedenheit, ſelbſt in leitenden 
Kreiſen, die zugegeben haben, daß Madrid ſich in einer 
außerordentlich großen Gefahr befindet. Einige Zei⸗ 
tungen, wie der „Matin“, melden am Mittwoch morgen 
von der ſpaniſchen Grenze, daß die Kommuniſten und 
Anarchiſten wohl bereit ſind, Madrid zu verlaſſen und den 
nationalen Kräften auszuliefern, doch ſoll die ENT, die 
Gewerkſchaftsorganiſation, Madrid nicht verlaſſen wollen, 


ehe ſie die Stadt in Brand geſteckt hat. 


Am Mittwoch iſt in Madrid eine Abordnung der 
Aragonier angekommen, die bei dem Miniſterpräſiden⸗ 
ten Caballero vorſtellig geworden iſt. Die Organi⸗ 
ſation fordert eine ſofortige Selbſtändigkeit für den 
Landesteil Aragonien, und Caballero hat zugeſagt, daß 
Aragonien im Rahmen Spaniens dieſelbe Autonomie er- 
halten ſoll wie andere Teile des Landes. 


Kein Futter für die internationale Senſation! 


Die „Polſta Informacja Praſowa“, welche die Meinung 
des polniſchen Außenminiſteriums widerſpiegelt, 
charakteriſiert das Verhältnis Polens zu den Ereigniſſen auf 
dem Gebiet der Freien Stadt Danzig in folgender Weiſe: 

Am 5. Oktober d. J. hat ſich der Völkerbundrat, nachdem er 
den Bericht des Hohen Völkerbundkommiſſars zur Kenntnis 
genommen hatte, an die Polniſche Regierung mit der Bitte 
gewandt, den Geſamtkomplex der in Danzig herrſchenden Lage 
zu prüfen. Die Entſcheidung über den Kern der Sache hat der 
Rat daraufhin bis zur Entgegennahme der Meinung der 
Polniſchen Regierung, die an den Danziger Fragen am meiſten 
intereſſiert und über ſie am beſten informiert iſt, vertagt. Die 
Polniſche Regierung hat den ihr durch den Völkerbundrat er⸗ 
teilten Auftrag in der Hoffnung übernommen, Mittel zur 
Bereinigung der geſpannten Atmoſphäre zu 
finden, die in der internationalen Meinung, ſowie in den 
Meinungen Polens und Danzigs herrſcht. 

Entſprechend der am 25. Oktober d. J. durch Vermitt⸗ 
lung der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur veröffentlichten 
Verlautbarung hat die Polniſche Regierung nach ein⸗ 
leitender Prüfung der Frage ihrem Vertreter in der 
Freien Stadt die Weiſung geben, durch Abgabe einer ent⸗ 
ſprechenden Erklärung einen Kontakt mit dem Senat 
anzuknüpfen Die Erklärung des polniſchen General⸗ 
kommiſſars in Danzig, in welcher der Senat auf die infolge 
der letzten Anordnungen und Erklärungen des Senats, ſo⸗ 
wie der Regierungspartei in der Freien Stadt entſtandenen 
Schwierigkeiten hinwies, gab der überzeugung Ausdruck, 
daß dieſe Schwierigkeiten entſprechend der grundſätzlichen 
ſeit einigen Jahren feſtgelegten Politik auf dem Wege der 
Zuſammenarbeit zwiſchen dem Vertreter der Polniſchen 
Regierung und dem Senat der Freien Stadt, ferner auch 
entſprechend den grundſätzlichen Beſtimmungen der be⸗ 
ſtehenden Abmachungen beſeitigt werden könnten. 

In den letzten Tagen hat ſich auf dem Gebiet der 
Freien Stadt ein Zwiſchenfall ereignet, der in einem 
Überfall auf Danziger Bürger polniſcher 
Nationalität zum Ausdruck kam. Dieſe Tatſache rief 
eine durchaus verſtändliche und billige Reaktion der pol⸗ 
niſchen Meinung hervor. Wir können aber die Augen das 
vor nicht verſchließen, daß gleichzeitig viele Faktoren, die 
weder mit der Polniſchen Regierung noch mit den wirklichen 
Gefühlen und Intereſſen des polniſchen Volkes etwas ge⸗ 
mein haben, den gegenwärtigen Schwierigkeiten den 
Charakter eines Konfliktes zu geben ſich bemühen, der 
einen bedeutend breiteren Hintergrund hat. 

Das Verhalten der Polniſchen Regierung wurde angeſichts 
von Zwiſchenfällen einer planmäßig organiſierten Aktion ſtets 
geregelt, je nach dem Standpunkt und dem Verhalten des mafı- 
gebenden Faktors, d. h. im gegebenen Falle der Behörden 
der Freien Stadt; denn dies iſt die einzige Methode, 
die eine objektive Feſtſtellnng der Bedeutung der Ereigniſſe 
und die entſy Regelung der Reaktion durch die Polniſche 
Regierung geſtattet. Wird zwiſchen dem Senat und den Or⸗ 
ganen der Polniſchen Regierung auf dem Gebiet der Freien 
Stadt ein Verhältnis aufrecht erhalten, das bis jetzt die Re⸗ 
gelung vieler Schwierigkeiten auf dem Wege der gegenſeitigen 

erſtändigung geſtattete, ſo werden die Danziger Fragen in der 
aufhören können, ein Futter für die inter⸗ 
nationale Senſation zu bilden. 

Entſprechend den grundſätzlichen Vorausſetzungen ihrer 
Politik iſt alſo die Polniſche Regierung entihlofen, die ihr 
durch den Völkerbundrat übertragene Miſſion weiterhin 
mit vollkommener Objektivität fortzuſetzen 
und dabei die billigen Intereſſen aller in Frage kommen⸗ 
den Faktoren zu berückſichtigen. 

Iſt der Senat der Freien Stadt in der Tat von einem 
guten Willen beſeelt, ſo wird die durch die Polniſche Regie⸗ 
rung übernommene Aufgabe ein poſitives Ergebnis 
zeitigen können, was in exſter Linie den wohlverſtaude⸗ 
nen Jutereſſen Danzigs eutſprechen würde. Zu einer gün⸗ 
ſtigen Löſung der Frage bildet aber der gute Wille des 
Senats die Hauptbedingung. ; 


* 


Appell zur Mäßigung und Beſonnenheit. 

- Der „Czas“ und der polnische 
7 Preſſefeldzug gegen Danzig. 

Die aggreſive Haltung, die die polniſche Preſſe in der 
letzten Zeit in der Danziger Frage eingenommen 
hatte, gibt dem konſervativen „Czas“, dem Organ der 
Regierungspartei, Veranlaſſung, den übrigen Preſſeorganen 
Mäßigung und Beſonnenheit angelegentlichſt zu 
empfehlen. Die „Hitleriſierung“ Danzigs, ſo ſchreibt das 
Blatt, macht ſo große Fortſchritte, daß die Gleichſchaltung 
der Freien Stadt mit dem Dritten Reich nur noch eine 
Frage der Zeit iſt. Man muß alſo mit dieſer Tatſache 
rechnen, und ihre Konſequenzen mit Ruhe erwägen. Wir 
glauben, ſo heißt es weiter, aber nicht, daß es angezeigt 


und nützlich iſt, aus dieſer Frage eine Staatsaktion zu 
machen, und ihr eine Bedeutung zu unterſchieben, die die 
Ausmaße dieſes Zwiſchenfalls überſchreitet. Publiziſti⸗ 
ſcher Lärm iſt zweifellos nötig, wenn die öffentliche Mei⸗ 
nung nach einer gewiſſen Richtung hin gelenkt werden muß, 
aber durchaus unerwünſcht, wenn es ſich um das 
Gebiet der amtlichen Außenpolitik des Staates 
handelt. Im gegebenen Falle iſt den verantwortlichen Fak⸗ 
toren die Initiative bzw. die Entſcheidung zu überlaſſen, 
ohne allerdings auf eine Analyſe des betreffenden Problems 
zu verzichten. . 

Nach dieſer Einleitung, die ſich zum Teil der gleichen 
Argumente bedient, die wir unſerem geſtrigen Leitartikel 
zugrunde gelegt haben, unterzieht das konſervative Organ 
ſeinerſeits die Lage in Danzig einer Betrachtung, wobei es 
jedoch das einſeitige Material benutzt, das polniſche 


Sonderkorreſpondenten und andere Publiziſten aus Danzig 


der Preſſe zur Verfügung geſtellt hatten, und das dann zu 
einem faſt allgemeinen Generalangriff gegen Danzig aus⸗ 
gewertet wurde. Zunächſt ſtellt das Blatt feſt, daß ſowohl 
der Senat als auch der inoffizielle Delegat des Dritten 
Reichs in Danzig ein Total⸗ Regime, d. h. die Ver⸗ 
nichtung der parlamentariſchen Inſtitutionen anſtrebten, 
was Polen nur inſofern intereſſiere, als die zur Verwirk⸗ 
lichung dieſer Idee angewandten Methoden nicht ge⸗ 


billigt werden dürften. Der Grund ſatz ſelbſt gehe 


Polen weniger an. Wenngleich die Danziger Ver⸗ 
faſſung bis zu einem gewiſſen Grade eine Schöpfung des 
Kollektivwillens internationaler Faktoren ſei, jo könne man 
den Danzigern doch nicht das Recht abſprechen, in ihr ſolche 
Veränderungen einzuführen, die die Mehrheit der Bürger 
der Freien Stadt wünſchen und die ſich nicht gegen die 
äußeren vertragsmäßigen Verpflichtungen richten. Der 
„Czas“ glaubt, die Umarbeitung der Danziger Struktur 
nach nationalſozialiſtiſchem Vorbild nicht befürworten zu 
ſollen; er betont aber, daß Polen eigentlich keinen Rechts⸗ 
titel beſitze, dieſen Prozeß zu hemmen. 


** 


Polniſche Frontkämpfer proteſtieren. 


Den ſozialiſtiſchen Proteſten über die Behandlung der 
polniſchen Minderheit in Danzig hat ſich jetzt auch die 
Föderation der polniſchen Vaterlandsver⸗ 
teidiger angeſchloſſen, die an den Generalinſpekteur der 
Armee, General Smigly⸗Rydz, an den Miniſterpräſi⸗ 
denten Skawoj⸗Skladkowſki, ſowie an ihren Vor⸗ 
ſitzenden, General Roman Görecki, und den polniſchen 
Generalkommiſſar in Danzig, Miniſter Dr. Pape, ein 
Schreiben richtete, in dem an den angeblichen Überfall auf 
Polen in Schöneberg anknüpfend, behauptet wird, daß die 
polniſche Bevölkerung in Danzig ſtändig einem Terror 
ausgeſetzt ſei, der ihr eine freie kulturelle und nationale 
Entwicklung unmöglich mache. Die Föderation proteſtiere 
aufs energiſchſte gegen eine derartige Behandlung des 
polniſchen Elements in Danzig und bitte, Maßnahmen zu 
treffen, um ein für allemal einer ſolchen Politik des 
Danziger Senats ein Ziel zu ſetzen. 5 


— 


Großer Lürm — um einen Irrtum! 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 3. November. 


Wer gewiſſe polniſche Zeitungen in dieſen Tagen in die 
Hand bekam und darin die örtlichen Vorfälle in dem Danziger 
Dorf Schöneberg an der Weichſel las, der hätte glauben 
können, die Polen in Danzig hätten ein ſchlimmeres Los als 
irgend eine Minderheit in irgend einem Lande. Und wenn man 
ſich dann die Drohungen gegen Danzig ins Gedächtnis ruft, 
dann iſt die Aufklärung dieſer Vorfälle durch die 
Danziger Polizei doch etwas peinlich für die journa⸗ 
liſtiſchen Anſtifter dieſer Hetze. 

Die Preſſeſtelle des Senats teilt darüber mit, 
daß die von den lokalen Vorgängen im Dorfe Schöneberg 
betroffenen. Perſonen, und zwar der Zimmerer Ernſt 
Orlowſki, deſſen Ehefrau Leokadia, der Maurer Franz 
Olſchewſki, deſſen Ehefrau Johanna und der Bäckermeiſter 
Alois Czaplewſki bei ihrer polizeilichen Vernehmung 
übereinſtimmend erklärt haben, daß ſie ſich nicht zur polniſchen 
Minderheit bekennen und dahingehende Behauptungen ent⸗ 
ſchieden zurückweiſen, da fie ſich vollkommen als Deutſche 
fühlen. Keine der genannten Perſonen gehört einer polniſchen 
Organiſation an. f 

Weiter iſt feſtgeſtenn worden, daß Czaplinſki Mitglied der 
NS Hago bezw. der Danziger Arbeitsfront ſeit 1932 iſt. 
Olſchewſki iſt Mitglied der NS Hago und der NS Kriegs⸗ 
opfer⸗Verſorgung ſeit 1994. 33 


on 
Haferflocken 


ist äusserst schmackhaft 
und wegen des hohen Nährwertes 
der besonders präparierten 
Haferflocken als Kraftkost 
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„Auf Grund dieſer protokollariſch feſtgehaltenen und von 
den genannten Perſonen unterſchriebenen beſtimmten Aus⸗ 
ſagen muß feſtgeſtellt werden“ — ſagt die Preſſeſtelle des Se⸗ 
nats — „daß keinerlei Veranlaſſung beſteht, hier von plau⸗ 
mäßigen Angriffen auf Danziger Staatsangehörige polniſcher 
Nationalität und von Übergriffen gegen die Rechte der polni⸗ 
ſchen Minderheit in Danzig zu ſprechen, wie das von der 
polniſchen Preſſe geſchehen ift.“ Bei den Vorgängen handelt 
es ſich, wie nunmehr einwandfrei ſeſtſteht, um Vorfälle 
völlig lokalen Charakters. 

* 


Hoffentlich machen die polniſchen Zeitungen, die ſo 
übereifrig waren bei der Verfolgung der „polniſchen ither- 
griffe“ in Schöneberg nun nicht auch eine Staatsaktion aus 
der 


Feſtnahme von neun polniſchen Juden in Danzig 


als ob damit ein übergriff gegenüber den Rechten der pol⸗ 
niſchen Minderheit von der freien Stadt begangen worden 
wäre. Darum ſei zu Nutz und Frommen dieſer Blätter 
mitgeteilt, daß vor einiger Zeit in Warſchau eine Paß⸗ 
fälſcherzentrale ausgehoben worden iſt und daß etwas 
Ahnliches jetzt in Danzig geſchehen iſt. Auch hier wurde 
eine Paßfälſcher⸗Organiſation ausgehoben. Neun 
Mitglieder wurden ſeſtgenommen, die allerdings alle die 
polniſche Staatsangehörigkeit beſitzen. Man 
wird aber in dieſem Falle hoffentlich ſelbſt in polniſchen 
Zeitungsredaktionen Verſtändnis dafür haben, daß jüdiſche 
Paßfälſcher, auch wenn ſie über die polniſche Staatsange⸗ 
hörigkeit verfügen, nicht eben als willkommener Bevölke⸗ 
rungszuzug in Danzig angeſehen wird. 

Der Führer der Paßfälſcher war der 28 Jahre alte 
Nuchim Link, der wieder mit den berüchtigten Gebrü⸗ 
dern Ciechanowitzki in Verbindung ſtand, die ſich in 
Warſchau, Paris und auf Reiſen betätigten. Die feſtgenom⸗ 
menen „Mitarbeiter“ Links — wie geſagt lauter polniſche 
Juden — ſtanden im Alter von 22—34 Jahren, wohnten 
er. 5 Danzig, teils hielten fie ſich hier ohne feſten Wohn⸗ 
ſitz auf. ö 

Die Danziger Kriminalpolizei hat feſtgeſtellt, daß die 
Binde einen ziemlich ſchwunghaften Handel mit falſchen Päſſen 
getrieben haben muß, denn allein in Links Koffer fand 
man 30 richtige und zum Teil bereits verfälſchte Päſſe vor. 
Unter der Maske von Stoffhändlern gingen Mitglieder der 
Bande auf die Schiffe im Hafen und kauften den ausländiſchen 
Seeleuten Päſſe für 3 bis 5 Gulden ab, während Link ſelbſt 
für einen gefälſchten Paß etwa 300 Zloty genommen 
zu haben ſcheint. 

Wie die „Danziger Morgenzeitung“ noch in Er⸗ 
fahrung gebracht hat, waren die Abnehmer der falſchen Päſſe 
in den meiſten Fällen polniſche Juden, Deſerteure und 
ſtrafrechtlich Verfolgte. Die Zentrale der Paßfälſcher 
war in Warſchau. Bei den Paßfälſchungen ſcheinen vor allem 
ſkandinaviſche, polniſche und tſchechiſche Päſſe 
benutzt worden zu ſein. Die Fälſchungen ſollen ſo geſchickt 
gemacht worden ſein, daß ſelbſt Spezialiſten ſie nur ſchwer ſo⸗ 
gleich erkennen konnten. p 

Ein gewohnheitsmäßiger Schaukaſtenplünderer, der viel 
fach vorbeſtrafte polniſche Staatsangehörige Siegfried Schatt⸗ 
ſchneider, der aus Gdingen nach Danzig gekommen war, 
wurde vom Danziger Schnellrichter zu drei Jahren 
Zuchthaus verurteilt. 


7 * 
Polens Generalkommiſſar informiert ſich. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus Danzig: 

Im Zuſammenhange mit dem Zwiſchenfall in Schöne⸗ 
berg hat der polniſche Generalkommiſſar in 
Danzig einen feiner Beamten nach dieſer Ortſchaft entfandt, 
um ſich über die Einzelheiten der letzten Vorgänge un 
über die Bedingungen zu informieren, unter denen ſie 
ſtattgefunden haben. 
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Kardinal Faulhaber beim Führer. 8 

Wie amtlich aus Berlin gemeldet wird, hat der Führer 
und Reichskanzler am Mittwoch auf dem Oberſalzberg bei 
Berchtesgaden Seine Eminenz den Kardinal⸗Erzbiſchof 
Faulhaber ans München zu einem Beſuch empfangen. 


Nener Biſchof für Meißen? 

Der Meißner Biſchofsſtuhl, der jetzt ſchon nahezu ein Jahr 
verwaiſt iſt, da der ſeinerzeit in den Meißner Deniſenprozeß 
verwickelte Biſchof Peter Legge trotz feines formalen Frei 
ſpruchs vor dem Berliner Kriminalgericht nicht mehr in ſeine 
Diözeſe zurückgekehrt iſt, fol demnächſt wieder beſetzt werden. 
Als Nachfolger für Biſchof Legge wird in kirchlichen Kreiſen 
der Name des öſterreichiſchen Biſchofs Hudal genannt. der 1 
Rom in den Dienſten des Vatikans ſteht. In römiſchen 
Kreiſen ſcheint man von der Nützlichteit überzeugt zu ſein, 
Biſchof Hudal, der erſt kürzlich in einer vielbeachteten Kunz 
gebung für die weltpolitiſche Haltung des 
deutſchen Nationalſozialismus ein | er 
merkenswertes Berfländnis. zeigte, als Biſcho 


nach Deutſchland zu entſenden. — 
Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſer tand der Weichſel vom 5. November 1936. 7 
Kratau — 1.24 (+- 0,90). Zawichoſt + 2,88 (+ 3,08). Warſche 


1,88) 
+ 370 (4 385), Bloch ++ 292 (+ 2,30), Thorn + 288, , 
Fordon + 2,35 (+ 1.67) 


Eulm + 1,98 + * 
+ 1.78. Kurzebrak -+ 200 1,93). Pieke + 


Strichen + 197 Ce 1.0 entlage 35 (+ 2,50) 
* . „429. 3 
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ſchaft über den Vorgang 1 entfliehen. 


nicht nur auf die fahrenden 


do wſki, 
pe ſich der Junge infolge feines Leichtſinns einen Bein⸗ 


Aus Stadt und Land. 


oe Nachdruck ſämtlicher Original Artikel iſt nur mit ausdrug— 
cher Angabe der Quelle geitattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 5. November. 
Stark bewölkt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
ſtarke Bevölkung mit verbreiteten Regenfällen an. 


Ein großer Betrugsprozeß 
fand vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
ſtatt. Zu verantworten hatte ſich der 46 jährige, hier wohn⸗ 
hafte Kaufmann Herſz Ser. Mitangeklagt iſt der 41jährige 
Kaufmann Felix Stanczak und der 51jährige Kaufmann 
oe Smoliüſki, gleichfalls hier wohnhaft. Die An⸗ 
klageſchrift legt dem erſtgenannten Angeklagten zur Laſt, 
daß er als Verkaufsagent der Pabianicer Textilwarenfabrik 
A. L. Urbach und M. Liwicki in der Zeit vom Auguſt 1934 
bis September 1985 einen Betrag von 9089,90 Zloty unter⸗ 
ſchlagen und ſich Waren im Werte von etwa 500 Zioty 
widerrechtlich angeeignet habe. Ferner hatte er elf Wechſel 
auf die Geſamtſumme von 3404,78 Zloty in der Weiſe ge⸗ 
ſälſcht, daß er dieſe mit der Unterſchrift und dem Stempel 
des Mitangeklagten Stanczak verſah. Außerdem hatte er 
ſeiner Firma fiktive Beſtellungen zugeleitet, die angeblich 
von den beiden Mitangeklagten und einem Kaufmann 
Broniſtaw Jeza getätigt waren. Die von den genannten 
drei Kaufleuten in Zahlung genommenen Wechſel hatte er 
zum größten Teil gefälſcht. Stanczak und Smolinſki find 
angeklagt, daß ſie dem Ser bei der Durchführung ſeiner 
betrügeriſchen Manipulationen behilflich waren. Der tat⸗ 
ſöchliche durch den Angeklagten Ser der Firma zugefügte 
Schaden beläuft ſich auf über 20000 Zloty. 

Vor Gericht bekennt ſich Ser zur Schuld und führt zu 
ſeiner Verteidigung an, daß die von ihm zurückgehaltenen 
Beträge ihm rechtmäßig als Proviſion zuſtanden. Die 
Wechſelfälſchungen gibt Ser gleichfalls zu. Seine Proviſion 
für die von ihm durchgeführten Warenumſätze betrug an⸗ 
geblich 8 Prozent. Die beiden Mitangeklagten bekennen 
ſich vor Gericht nicht zur Schuld. Ser, der Stanczak und 
Smolinſki in der Vorunterſuchung belaſtet hatte, zieht im 
Laufe der Verhandlung ſeine Beſchuldigung zurück. In dem 
Prozeß werden eine Reihe chriſtlicher und jüdiſcher Kauf⸗ 
leute vernommen. Der Inhaber der Firma Jeek Urbach, 
ſowie ſein Prokuriſt Michal Fryge, die gleichfalls als Zeu⸗ 
gen vernommen werden, ſagen aus, daß Ser für die Ver⸗ 
käufe in der Provinz 5 Prozent und in der Stadt 3 Pro⸗ 
zent erhielt. Nach den Abrechnungen ſtehen dem Ange⸗ 
klagten keine weiteren Beträge mehr zu. 

Nach Schluß der Beweisaufnahme wurde Ser in drei 
Fällen, Unterſchlagung, Betrug und Wechſelfälſchung, für 
ſchuldig befunden und zu insgeſamt 101 Monaten Gefängnis 
verurteilt. Die Strafe wurde auf zwei Jahre Gefängnis 
zuſammengezogen, wobei ihm die Unterſuchungshaft in An⸗ 
rechnung gebracht wurde. Gegen Stanczak und Smolinift 
hatte der Staatsanwalt die Anklage zurückgezogen. Das 
Gericht erkannte auch für beide auf Freiſpruch. 


8 Br fr das polniſche Winterhilfswerk. Wie 
aus Warſchau gemeldet wird, ſollen für das polniſche 
Winterhilfswerk beſondere Zuſchlagsmarken herausgegeben 
werden. Es handelt ſich um 5⸗ und 10⸗Groſchen⸗Marken. 
Der Kauf dieſer Marken iſt freiwillig — trotzdem hat 
man gewiſſe Normen feſtgeſetzt. So ſollen nach Möglichkeit 
bei Einſchreibe⸗Sendungen, Poſt⸗ und Scheck⸗Überweiſungen 
bis zu 50 Zloty Mark für 5 Groſchen, bei Wertbriefen und 

berweiſungen über 50 Zloty — 10 Groſchen, über 100 Zloty 
— 20 Groſchen Winterhilfsmarken geklebt werden. Außer⸗ 
dem ſollen die Eiſenbahnbehörden Winterhilfsmarken im 
Werte von 10 Groſchen beim Verkauf von Eiſenbahnkarten 
ausgeben. 8 

S Eine Warnung wurde bereits geſtern an dieſer Stelle 
veröffentlicht, bei Annahme von Geldſcheinen 
darauf zu achten, daß man nicht bereits die aus dem Ver⸗ 
kehr gezogenen Banknoten noch in Zahlung nimmt. Augen⸗ 
ſcheinlich ſind hier in Bromberg zwei weibliche Perſonen 
abei, auf dieſe Weiſe ihre Umwelt zu ſchädigen. In einem 
Café in der Bahnhofſtraße verſuchte geſtern wiederum eine 
Schwindlerin einen ſolchen aus dem Verkehr gezogenen 
Schein bei einem Kellner anzubringen, wurde aber diesmal 
185 dieſem abgewieſen. Leider konnte die Betreffende ent⸗ 


n. 5 
$ GSelbitmerd eines Soldaten. Am Dienstag gegen 
6 Uhr morgens fiel in einer Stube einer hieſigen Kaſerne 
plötzlich ein Schuß und als vom Korridor die Soldaten in 
das betreffende Zimmer eilten, fanden ſie den 23jährigen 
ützen Edmund Kubinſki aus Nakel am Boden 
liegend auf. Dieſe hatte, als er allein in dem Raum war, 
mit Hilfe des Gewehrs ſich eine tödliche Verletzung in der 
erzgegend beigebracht. Im Städtiſchen Krankenhaus iſt 
der Soldat nach mehreren Stunden verſtorben. Eine 

Unterſuchung iſt eingeleitet. 
$ Die Frechheit der Diebe. Durch eine Fahr⸗ 
ſtuhlöffnung in eine Bäckerei eingedrungen waren un⸗ 
kannte Diebe in einer der letzten Nächte. Sie ſtahlen bei 
dem Bäckermeiſter Lulkiewiez, Eliſabethſtraße (Sniadee- 
ich) 15 Kilogramm Butter und 15 Kilogramm Margarine. 
„ Am Dienstag nachmittag, während des üblichen Ge⸗ 
ſchäftsbetriebes, ſtürzte ein junger Burſche in das Flei⸗ 
chereigeſchäft von Kotlinſki, Poſenerſtraße 23, riß von 
einem Haken im Schaufenſter eine große Teewurſt und 
Onnte, ehe die im Laden anweſenden Perſonen ſich Rechen⸗ 


la Nicht auf die fahrende ungen! — So 
utet eine Warnung, die immer wiederholt werden muß. Aber 

5 Straßenbahnwagen ſondern auch 
1 die ſich in Bewegung befindlichen Züge der Kleinbahn 
rſuchen Perſonen aufzuſpringen. Dies tat am Mittwoch früh 
dem Wege zur Schule der 11 jährige Edmund Rut⸗ 
Sohn eines Gutsarbeiters aus Gumowice. Dabei 


duch und andere ſchwere Verletzungen zu. Er wurde mit 
Dilfe eines Autos in ein Bromberger Krankenhaus gebracht. 
A . Einen Hufſchlag gegen den Kopf erhielt der Wjährige 
er Leon Kowalkowſki, der in dem Staatsſäge⸗ 
Dlögr beichäftigt iſt. Beim Anſpannen ſchlug das Pferd 
das ich aus und traf K. derart ſchwer am Kopfe, daß er in 
„as Städtiſche Krankenhaus geſchafft werden mußte. 

woc Vorſicht beim 1 der Straße. Am Mitt- 
beim ae der 2tjährige Juwelier Joſef Baumann 
Auto berſchreiten des Fahrdammes von einem Militär⸗ 
Br umgefahren, wobei er ſchwere Verletzungen, u. a. den 
er rechten Hand, erlitten hat. Er wurde in das 
che Krankenhaus eingeliefert. Eine beſonders tra⸗ 


Ns 2 rennen 


agiſche Note erhält der Vorfall dadurch, daß der junge Mann 
von dem Unglück gerade an dem Tage heimgeſucht wurde, 
an dem er nach langer Arbeitsloſigkeit Beſchäftigung gefun⸗ 
den hatte. 

§ Wer find die Beſitzer? Bei der Bahnpolizei befindet 
ſich ein brauner Koffer mit Reiſe⸗Utenſilien, der in einem 
Perſonenzuge Gdingen—Warſchau ſtehen gelaſſen worden 
iſt. Außerdem kann von dort ein Geldtäſchchen abgeholt 
werden, das an der 5. Schleuſe gefunden wurde. 

** 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Verband deutſcher Katholiken, Ortsgruppe Bromberg. Freitag, den 
6. November, abends 8 Uhr, Zivilkaſino. 
Glock, Katowice. 


ecke RER GREEN 
Ehrfurcht. 


Es iſt in bewegten Zeiten der Menſch wohl ſo geartet, 
daß er die Hand an alles legen möchte, was nach ſeiner 
Meinung beweglich fein könnte, daß dieſe Hand mitunter der 
Ehrfurcht ermangelt, die er vor den unbeweglichen Dingen 
haben ſollte, und daß er glaubt, das Antlitz ſeines Volkes ſei 
mit dieſer Hand wieder ſo zu formen, wie er es haben möchte. 
Aber, meine Freunde, in den alten Büchern der Erde ſteht 
noch geſchrieben, daß nicht der Menſch, ſondern Gott der Herr 
der Welt ſei. Die alten Volksbücher erzählen von Doktor 
Fauſt, der Adlerfittiche an ſich nahm und alle Gründe durch⸗ 
fliegen wollte zwiſchen Himmel und Erde. Aber es iſt uns 
nicht gegeben, alle Gründe zu durchfliegen, ſondern von der 
Natur befohlen, vor einigen dieſer Gründe Halt zu machen 
und betend vor ihnen zu verweilen. Ein Geſchlecht, das 
überall die letzte der Türen öffnen möchte, wird au der Schwelle 
dieſer Tür verderben. 


Ernſt Wiechert. 


e . . 


Ein Kahn mit 13 Perſonen gekentert. 


r Zirke (Sieraköw), 4. November. Seitdem die Warthe⸗ 
brücke abgebrannt iſt, müſſen die Fußgänger mit Hilfe von 
Kähnen über die Warthe geſetzt werden. In den Morgen⸗ 
ſtunden des geſtrigen Tages ereignete ſich dabei ein Unfall, 
der leicht ſchlimme Folgen hätte haben können. Ein Kahn, in 
dem 13 Perſonen (meiſt Frauen, die mit ihren Körben zum 
Markt fahren wollten) ſaßen, kippte um und alle Inſaſſen 
ſtürzten in das Waſſer. Glücklicherweiſe ereignete ſich der 
Vorfall nicht allzu weit vom Ufer, ſo daß Menſchenleben nicht 
gefährdet worden ſind. Nur einige Butter⸗ und Eierkörbe und 
eine Brieftaſche mit 60 Zloty Inhalt konnten nicht mehr 
geborgen werden. 


u Argenau (Gniewkowo), 4. November. Am Sonntag 
fanden in der evangeliſchen Kirche nach dem Gottesdienſt 
die Wahlen zu den kirchlichen Körperſchaften ſtatt. In 
den Kirchenrat wurden gewählt: Carl Stübner⸗Wierzchofla⸗ 
mice, Paul Beeſch⸗Gniewkowo, Eduard Rahn⸗Zajezierze 
und Landwirt Renz aus Dablin. In die Gemeinde⸗ 
vertretung wurden gewählt: Heinz Sperling⸗Wojtoſtwo, 
Eduard Frey⸗Gniewkowo, Guſtav Krüger und Paul Bölter 
aus Godzieba, Reinhold Stubbe⸗Dablin und Herbert 
Streifling⸗Zajezierze. 

Aus unbekannter Urſache entſtand auf dem Grundſtück 
des Landwirts Jan Zdrojewſti in Klepary Feuer, das 
den Stall einäſcherte. 


k Czarnikau (Czarnköw), 4. November. Der unter⸗ 
verbandstag deutſcher Genoſſenſchaften in den 
Kreiſen Czarnikau—Obornik fand am letzten Montag in 
Czarnikau im Grodzki'ſchen Hotel ſtatt. Es hatten ſich zahl⸗ 
reiche Vertreter aller Genoſſenſchaften eingefunden. Dr. 
Swart⸗Poſen ſchilderte eingangs den Lebensweg des ver⸗ 
ſtorbenen Dr. Wegener und fein vorbildliches Schaffen bei 
der Gründung und Organiſierung unſeres heutigen Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens. Was Dr. Wegener hier in unermüdlicher Arbeit 
trotz ſchwerſter wirtſchaftlicher Verhältniſſe errichtet hat, deſſen 
ſollten wir uns bewußt ſein. Nach eingehender Erklärung der 
Genoſſenſchaftsarbeit im Laufe der letzten Jahrzehnte ſtellte 
Dr. Smart die Verſchuldung der Land wirtſchaft dar und ſchil⸗ 
de.te, wie eine Tilgung der Schuld überhaupt möglich iſt. 
Weiter ging der Redner auf die Sorgen im Aufbau der Ge⸗ 
noſſenſchaften während und nach dem Kriege über, wie von der 
Poſener Zentrale die Arbeit nach Kongreßpolen und Galizien, 
Lodz und Lemberg getragen wurde, ebenfalls ein Verdienſt 
Dr. Wegeners. Gerade damals in ſchwerſter Stunde fanden 
ſich Männer, die dieſes Werk ſchufen, heute, wo das mit ſchweren 
Opfern errichtete Gebäude ſteht, finden ſich andere, die völlig 
ungerechtfertigte Vorwürfe dauernd im Munde führen, ſelber 
aber nichts leiſten. Für ſeine Ausführungen erntete Dr. 
Swart ſtarken Beifall. Darauf wurde zur Wahl geſchritten. 
Als Unterverbandsdirektor wurde Vg. Saenger⸗Eichquaſt ein⸗ 
ſtimmig wiedergewählt, und als ſein Vertreter Vg. Buſſe⸗ 
Oſuch ebenfalls einſtimmig. Sodann ſprach Vg. Linke von 
der Poſener Zentrale. Er gab Aufklärung über Abſatzmöglich⸗ 
keiten landwirtſchaftlicher Produkte, über nicht mehr rentable 
Feldfrüchte und ſolche, die heute auf dem Weltmarkt gefragt 
werden, ferner über Kunſtdüngemittelfragen, Kohlen⸗ und 
Futtermittelmarkt. Bei der allgemeinen Ausſprache gab Dr. 
Swart Auskunft über die aufgeworfenen Fragen. Die nächſte 
Tagung wird in Rogaſen ſtattfinden. 


es Mrotſchen (Mrocza), 4. November. Der letzte Jahr⸗ 
markt war trotz des ſchönen Herbſtwetters nur mäßig be⸗ 
ſchickt. Auf dem Viehmarkt brachten gute Milchkühe 240280, 
mittlere 180220 und abgemolkene 150—180 Zloty. Es wurden 
aber viele Umſätze erzielt. An Pferden war wenig und nur 
minderwertiges Material angeboten und faſt gar nicht ge⸗ 
handelt. 


e Moritzfelde (Murucin), 4. November. Kürzlich fand 
hierſelbſt eine gut beſuchte Sitzung der Ortsgruppe Bachwitz 
(TEukowiec) der Welage ſtatt. Geſchäftsführer Steller ſprach 
über die Kranken⸗Hilfskaſſen. Im Anſchluß daran ſprach 
Lehrer Rilling über das Volkstum im Oſten unſeres 
Staates. 

sspoſen, 4. November. Um 930 Uhr ereignete fi 
heute in der Kraſzewſki⸗Straße ein F 
unfall. In der Richtung des Jerſitzer Marktplatzes fuhr 
ein Militärauto, als plötzlich der 60jährige Antoni Ku⸗ 
jawiak den Fahrdamm überqueren wollte. Der den Diet: 


Vortrag von Herrn J. 
3501 


Deutſche Vereinigung. 


Verſammlungslalender. 


. Graudenz. 5. 11., 20 Uhr, Mitglieder⸗Verſ. (Schulungs vortrag). 
. Sarbia. 6. 11., 19 uhr, Mitglieder⸗Verſ. (Schulungsvortragl. 
. Sontop. 6. 11., 18.90 Uhr, Mitglieder⸗Verſammluna bei Rauſch, 
Schulungs vortrag. 

Og. Schlehen. 6. 11., 19.30 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung. 

. Neuſtadt a. d. W. 7. 11. 20 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. in Klenka. 

. Pudewitz. 7. 11., 20 Uhr, Mitglieder⸗Verſ. bei Henſel. 

. Görden. 7. 11. Mitglieder⸗Verſammlung. 

. Nosmin. 7. 11., Mitglieder⸗Verſ. (Schulungsvortrag). 

. Piaski. 7. 11., 18 Uhr. Mitglieder⸗Verſammlung bei Pirſich⸗ 
Piasken (Schulungsvortrag), anſchl. Tanz. 


Og. Arnoldsdorf. 7. 11., 18 Uhr, Mital.⸗Verſ. (Schulungsvortrag). 
Og. Hermannsdorf. 7. 11., Mitgl.⸗Verſ. (Schulungs vortrag). 


. Villiſaß. 7. 11., 19 Uhr, Mitalteder⸗Verſammlung. 
Og. Santomiſchel. 7. 11., 18 Uhr. Mitgl.⸗Verſ. (Schulungsvortrag) 
bei Andrzeſewſti. “ 


Og. Schroda. 7. 11., 19.30 Uhr. Mitglieder⸗Verſ. bei Schneider. 
Og. Tannheim. 8. 11., 18 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung. 
Og. Helleſeld. 8. 11., 19.30 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung, Schu⸗ 


lungsvortrag bei Kawezyk. 

. Schubin. 8. 11., Mitglieder⸗Verſammlung. 

. Dritſchmin. 8. 11., 17 Uhr, Mitglieder-Verſammlung mit anſchl. 
Volksfeſt in Falkenhorſt. 
Luiſenſelde. 8. 11., 17.30 lihr, 
Rydzkowſti. 

. Radlowo. 8. 11., 17 Uhr, 
lungsvortrag) in Sedowo. 


öffentliche Berſammlung bei 


Mitglieder-Verſammlung (Schu⸗ 


Og. Bordzichau. 8. 11., 15 Uhr, Mitglieder-Verſ. bei Steiniger. 
Og. Kotuſz. 8. 11., 17 Ubr, Volksfeſt bei Glioezyk. a 
Og. Weißenhöhe. 8. 11., 16 Uhr, Mitglieder⸗-Verſammlung (Schu⸗ 


lungs vortrag) bei Ohlte. 


Og. Lindenſee. 8. 11., 15 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung. 
Og. Uſch⸗Neudorf. 8. 11., 14 Uhr, Mitglieder⸗Verſ. bei Krüger. 
Og. Schulitz. 8. 11., 17 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung b. Rodewald. 


Schmiedeberg. 8. 11., Mitglieder⸗Verſ. (Schulungs vortrag.) 
. Hoheneiben. 8. 11., 15.30 Uhr, Mitglieder⸗-Verſammlung im 
Saale Rydzkowſki in Iwitz. 

. Zempelburg. 8. 11., 16.30 Uhr, Volksfeſt im Hotel Polonia. 
. Niehoff. 9. 11., 10 Uhr, Mitglieder⸗Verſ. (Schulungs vortrag). 
Soldan. 
. Konitz. 
Klodken. 


9. 11. Gedenkſtunde im Heim. 
9. 11., 20 Uhr, Gedenkſtunde im Heim. 
9. 11., Mitgl.⸗Verſ. der jungen Mitglieder. 
. Zamarte. 9. 11., 19 Uhr, Gedenkſtunde. 
. Markſtädt. 10. 11., 19 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung bei 
Judeith Mitoſtawiee. 
. Marienbronn. 10. 11., 16 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung. 
. Königsrode. 10. 11., Mitglieder⸗Verſammlung. 
. Rathenau. 10. 11., 18.30 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung in 
Strydzewice. 5 
. Heinrichsdorf. 10. 11., 19.90 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung 
bei ee (nicht wie bisher gemeldet, am 8. 11.). 


Og. Kulm. 11. 11., 19 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. in Brzozowo. 
Ju 11. 11., Mitglieder⸗Verſammlung. 
Og. Poſen 11. 11., 20 Uhr, Lichtbilder⸗Vortrag v. Vg. Hepke 


„Polens Landſchaften, Städte und Dörfer“. 

Og. Thorn. 12. 11., 20 Uhr, Mitglieder⸗Verſ. im Deutſchen Heim. 
(Nicht wie bisher gemeldet, am 13. 11.) 

Og. Günthergoſt. 13. 11., 19 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung. 

Og. Steinberg. 13. 11., 


Heim. 

14. 11., 19 Uhr, Mitglieder⸗Verſ. (Schulungs vortrag.) 
(Verlegt auf den 28. 11.) ; 

Og. Culmſee. 14. 11., 19 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung. 

Og. Gr. At 15. 11., 15 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. (verlegt auf den 
18. 11.). 

Og. Obornik. 15. 11., 15 Uhr, öffentliche Verſammlung im Hotel 
Natozynſki. ; . ; 4 

Og. Gr. Böſendorf 15. 11., 17 Uhr, Mital.-Beri. bei Oberſti 
(nicht wie bisher gemeldet, öffentliche Verſammlung). 

Og. Hermannsdorf. 15. 11., 16 Uhr, Volksfeſt in Todzia. 

oe. Erin. 15. 11., Mitglieder⸗Verſammlung. 

Og. Borek. 15. 11., 17 Uhr. Mitalieder⸗Verſammlung. 

Og. Jablone. 15. 11., 14 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung. >. 
Og. Schubin. 15. 11., Erbſtrom. Gaſtſpiel der Deutſchen Bühne 
Bromberg. 
De. Zduny. 15. 
Og. Zduny. 15. 


11., 14 Uhr. Mitalieder⸗Verſammlung im Kinderh. 
11., 19 Uhr, Jahresfeſt mit anſchl. Tanz. 
De. Bagnitz. 15. 11., 15 Uhr, Jahresfeſt bei Krüger in Kamienica. 
Og. Strzelkowo. 15. 11., 15 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. (Schulungs vortrag). 
Og. Rothenburg. 15. 11., 15 Uhr. öffentliche Verſ. im Saale Raſchke. 
Og. Soldau. 15. 11., Herbſtſeier im Hotel Maſowia. 

15. 11., 13.30 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. (Frauen). 

. 15. 11., 17 Uhr, Mitglieder⸗Verſ. bei Flieger. 

. Thiergarten. 15. 11., Mitglieder⸗Verſ. (Schulungs vortrag). 
Og. Kroſſen. 15. 11., 16 Uhr. Mitglieder⸗Verſammlung bei Vg. 
Schmidt (verlegt auf den 18. 11.) ? 
Ds. Tarkowo. 15. 11., 14 Uhr, öffentliche Verf. bei Reinert in 


Tarkowo. 
Og. Schulitz. 15. 11., 20 Uhr, Mitalieder⸗Verſammlung. 
Og. Skörcz. 16. 11., 17 uhr, Mitglieder⸗Verſammlung (Schulungs⸗ 


vortrag) bei Stenzel. 
Og. Thorn. 19. 11., 20 Uhr. Lichtbilder⸗Vortrag Vg. 968 „Pos 


lens Landſchaft, Städte und Dörfer“ im Deutſchen Heim 
Og. Graudenz. 20. 11., 20 Uhr, wie vor: im Gemein us. 
N 21. 11., 18 Uhr, Mitgl⸗Verſ. (Schulungsvortrag] bei 
rüger. 


Hohnſteiner Puppenſpiele. 
Og. Zamarte. 10. 11., 18 Uhr, für Kinder und Erwachſene. 
Og. Konitz. 11. 11 8 


Sg. Stargard. 15. 11, 16 Ur für Kinder, 20 Uhr für Erwachſene. 
C SET RETTEN REN c TEE EEE EEE 


wagen lenkende Offizier bremſte ftark, jo daß ſich der 
Wagen um ſeine eigene Aktie drehte, Kujawiak zu Boden 
ſchleuderte, daun auf den Bürgerſteig geriet und die 17⸗ 
jährige Kazimierza Jatubowſka in das Schaufeuſter einer 
Drogerie ſchleuderte. Das Mädchen erlitt einen linken 
Oberſchenkelbruch und K. allgemeine ſchwere Körper⸗ 
verletzungen. Ferner iſt durch ZJertrümmerung der Schau⸗ 
fenſterſcheibe ein Schaden von 800 Ztoty entſtanden. Die 


Rettungsbereitſchaft nahm ſich der Opfer an, während die 
Polizei und Gendarmerie Unterſuchungen durchführte. f 


+ Weißenhöhe (Bialoslimie), 4. November. Die Orgel 
in der hieſigen äevangeliſchen Kirche hat neue Proſpekt⸗ 
pfeifen erhalten und dadurch ihr altes glänzendes Gewand aus 
der Zeit vor dem Kriege wiedergewonnen. — Bei den Er⸗ 
neuerungswahlen zu den kirchlichen Körperſchaften wurden 
gewählt: In den Gemeindekirchenrat: Kuß⸗Auguſtſelde, Reh⸗ 
bein⸗Weißenhöhe, Graf und Krauſe I aus Hoffmannsdorf und. 
Rudolf Schramm ⸗Niezychowo. 

In letzter Zeit ſollen wieder im Kreiſe verſchiedentlich 
Obſtbäume angeboten worden ſein, deren Herkunft unbe⸗ 
kannt iſt und die krebs verdächtig oder krank ſind. Von 
der Kreisſtaroſtei iſt deshalb angeordnet worden, daß auf 
Märkten eine ſyſtematiſche Kontrolle über den Verkauf von 
Obſtbäumen durchzuführen iſt, um die Bevölkerung vor Ver⸗ 
luſten zu ſchützen. / 


Wirſitz (Wyrzyſt), 4. November. 
ſind von dem hieſigen eva ngeliſchen Friedhof von den 


Gräbern verſchiedentlih Blumentö pfe geſtohlen 
worden. 


Am Allerheiligentag 


— Sr mern 
Chef⸗Redakteur Gotthold St arke: verantwortlicher Redak- 
1 für Politit: Jobannes Kruſe: für Handel und Wirte 
ke reno Ströſe; für Stadt und Land und den übrigen 
Bunt tiſchen Teil: Marian Hepke: für Anzeigen und 
amen: Edmund Przygodzki: Druck und Verlag von 

A. Dittmann T. z o. p., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


19 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung (Schu⸗ 


Sr 


. 


3 


e 


r 


* 
— 


i 


rer 


ver 


5 
2 
1 
1 


it - Kunſtſtopferei „Ira“ 
7% DFFE ſtopft unter Garantie unſichtbar. — 


Statt beſonderer Anzeige. ulica Bomorifa Nr. 42, I. tage. 


Mittwoch nachmittag 3 Uhr ſtarb plötzlich an 
Herzſchlag mein lieber Mann, unſer treuſorgender 
Vater, Schwiegervater und Großvater, der 0 


Hofbeſitzer N | Warkisenstoffe :: Kokosiäufer 


Reinhold Kerber 


Suche zum 1. I. 37. od. 


KS - SCHREIBSMASE 


—  — 


im Alter von 65 Jahren. 


ſpäter auf größerer Be⸗ 
Im Namen der Hinterbliebenen "Seh efürin“ 
elretarin 

| Marie Kerber. een nee, 

RR 8 8 Lorreſpondenz un 

Dziewiec wlök, den 5. November 1936. Ser ele 50 

Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 7. d. M,. ig PT. !; Werten. Schr. 
nachmittags 2¼ Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 7685 unt 1 2429 u b. G. 5.3. - 


PRZVGODZHI-HAMPELISHA 


Poznan ul Sew.Mieliynskiego 21 


0 8 e 2 Zwei evangel,, 8 
eee — 
Deutſches Pripatgymnaſium ERBEN Haustoßter, weile a. 
Reherſche Britmifihule I Bodgoſze META NENNE le, Austienreri; 
Am Dienstag, dem 10. Nopember 1936 — Mu. Schr. Zweite übern. 

von 15 bis 17 Uhr Suche von ſof. od. 1. 12. a. Klavierunterr., evtl. 


36 bis 1. 1. 37 Stellung a. Stelle im Büro oder 
Auskunft | us Birihalter Samen] da eiat gehende 


2 2 

über die Leiſt en der Schüler Hof⸗ oder zweiter Feld⸗ maſchine. Erdl. Angeb: 

in den 8 0 s deamter. Bin epgl. led. I. unt. Nr. 3499,.Erita“, 
5 765830 J alt, beid. Sprachen 2. u. Nr. 3499 „Röschen“ 5 

Die Schulleitungen. mächt. mit all. Kean. an: 2 3 1 5 1 8 W 11 auch 

55 t bewand. bei krank. dieſer Zeitung erbeten. erg oder Thorn, von kapitalkräftigem 

nur kunſtgewerblich Pie Beſtegeugn. vorh. Junges ehrlich, eval. | Neflektanten zu kaufen oder zu pachten geſucht. 

Teppichreparaturen führt ans arc SL Sul u 3470 Mädchen Angebote unter 3 7871 an die Geſchſt. P. Jg. 


Atelier „Ira“ G.d.Geſchit. d. Zeitgeerb. 0 4 SOSSEN-PULVER 
ulica Bomorifa Nr. 42, l. Etage. Aelterer, erfahrener, d. 22 J. alt, vom Lande. ne Ber KR dena age 5 Schokol a de-Geschm &ck 


7 ſucht zum 15. 11. oder 
Die Ehe wollen mit⸗ g Förſter ſucht Stell. 1. 12. 36 Stellung i. beſſ. Geſchüfts⸗Grundſtück Breite, 1 Drahtſeil⸗ vertretungen in allen größeren Städten Polens. 
d eingehen 5 1 ab1. 12. od. water Gut, Sollten At. 2 debt. { ä 1111 unübertroffene Backbuch „Backen macht Freude“ der 
1 3 Kaubseugvertiiger m. pee Stadt e ſt. mit 2 Läden, in beſter Mar Doering, Firma Dr. A. Oetker ist in allen Kolonialwarengeschälten, 
Seine then Ber | MAR led foritlich. Arbeit ow. Ella Böblte, Stoß os Lage einer Kleientadt Dworzyilo, Buchhandlungen und auch bei unseren Vertretern erhältlich. 


SHOPTKER> 


Neichsdeutſcher, Berlin m K Saattä gelegen. Off. unter M poczta Gruczno, pow. = R 2 

017, Koppenſtr 9, und 25 . 3905 1 u. Dermeil, 8 89008 pst. Czarze, p. Chelmno. 7587 an die Gſt. d. Zt. Swieckt. 28 Ermäßister Preis 30 Groschen. 7480 

Schroeder. Oſie dom Punſcht christl. gefinnt. beitwertr.inleßf'Stel.| = ñññ T 1 Ä 

Schr . A ‘| Herrn (mittelar.,Hand-| 11 I. tätig, Frdl. Angeb.| fi „ 281 

Fan desbeamie Werk. m. etw Bermög.) an B. Büttner, Lubo-| || ——— N Wohnungen RESTAURANT 30 

des Standesamtes 70, kenn. z lern. od. intlein.|3eönica, pocht. Bniewn, a — 2 8 ö 82 M ELTER Danzigertr. 30 
Bertin ‘Cr Sandwic, einzubeirat.|PoWw. Szamotuln. 7er vn i — 


5 Zimmer, Bad, Zen⸗ Jeden Donnerstag: 7665 


Berlin, den 5. 11. 36. Ang. unt. T 3497 an Holztaufmann u. Säge- 5 
————— | Un.» Exped. Wallis, werisfachmann, 25 J. 9 x tralh, hochparterre zu 
ut Seren eee dn | | | vorm. bl. Weniienboffas| Wurst- u. Sisbeinessen 
äulein, ‚|gewerbeichule, m.ca.3j.| |} SIE Or 5 i g 
2 2 8 ar ee Brax. u. perfelt.deutſch⸗ 2 8 N 131 1. tg. Nah Spezialität: Tichauer Bier aus Tichau 0/8. 
— Heſchat, ſucht vaſſend. Pon. Sprachkenntn., m. 5 Bahn. Jad Gas, Elek- 1 i - 
angelegenheiten Febensgefä Buchbaltg. Lohn puch⸗ 8 = | |Bahnb. Bad,©as.Ciet-\ | unmübl. Zimmer 
‚angeiegenhgiten Lebensgefährten. haltg. ow. Maſchinen⸗ 1 ; m Fe 1.12. anrublgel, aum al: ee 
Offerten unter O 3473 ſchreiben vertr. jucht R fe te nter ſtellen von Sachen um⸗ 
ud or ern d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Dee m oder a 1 Ofen ie gegend ge re 
ypotheken-,‚Aufwer- | ..auf Holzplatz. erten 1 . ee bean h 1 
Berkant, li., \DODE: ute Batten under, A. 2805 er die I eee Gesch. d. 32750 8 
Gesellschafts-,Miets-, | für Damen u. Herren Geſchäftsſt. d. Zeitg erb. — ders ee eve 


Some Alleinſtehendes junges 


3⸗Jimmer⸗Wohng. Mädchen ſucht ab ſof. 


oder 1. 12. 36 ein leeres 


Steuer-, Abministra- 
tionssachen usw. be- 
arbeitet, treibt Forde- 


Jurczyk, SE 
Bodgörna 73. |” An 


gungen ein und erteilt IN it N Schlagfeste Emaillierung auf der unbearbeilelen, Bd ui. mau 2250 |größeres Zimmer m. ij 
ſof. z. verm. Off. u N7592 x 5 
3 Ale ſucht von ſofort oder daher glatien eee ect de gebe er 3 80 geutiche Bühne 
St. Zanaszak on ſpäter Stellung. Gefl. ; 0 en m.... | c1.d.Geichit. D.Zeitg.erb. 2 
e Angeboteunter erb. | W. TORNOW- BYDGOSZCZ. DWORCOWA 49 | ¼¼ dne d, Novbr, 


abends 8 Uhr: 


obroncs prywalny ledigen Müller a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Bydgoszez fi Tüchti FC C 2 
zur Führ, einer Motor⸗ ger aſthaus (Billenbau), i 5 5 
ul. Gdanska 35 (Baus Grey) mühle mit etwas Kau⸗ Müll 2 Ch Uffeur TüchligesMüdchen nebſt Schlachthaus. Gebr. Heizkörper Heute, den 5. November, um 21 Uhr: i recio 
1887 Telefon 1304. tion. Anfrag. zu richten u k c N} ſucht Stellg. als Stütze 12 Morg., Auszahlung für Zentralheizung Eröffnung Schauſpiel in 4 Aufzügen 
an Fr. Berndt, Ino⸗ mit Geſchäſts⸗ ſowie oder Stubenmädchen. 15000 2. zu verlaufen, zu kaufen geſucht. An⸗ d h Lok nach P. A. Wolff 
Sämtliche wroctamw, Sw.Ducha102. 5 beitens am Backen, Kochen. oder Laden an kinder» geb. mit Beſchreib. unt es vornehmen Lokals — M. Heyſer. 
vertraut, ſucht v. ba Er 


ähen, Zim. aufräum. ] loſes E 25 21 es 
bepaar für 25 2 | Br an d. Gſt. d. * „Carioca 4 


j d äter Stellung, aut bewandert. Gefl. zu verpachten. 
Büroarbeiten la Frlſeuſe ef auch als Dieners. | Offerten unter T 7621 Sieite, Janileblo ib. ulica Pomorska 19. 


Be puie: . perfekt deutſch ſprechd., Chau eur. Gutegeugn. a. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. poczta Bobrowo. 


Muſik von 
Carl Maria v. Weber. 
Eintrittskarten wie üblich. 


Gehalt 20 Guld. wöchtl. vorh. Frdl Ang. unt. 3] Junge Bauerntochter Gutgehende 5 Danzing - Bar - Auftreten von Künstlern Sperrſitze werden zum 
mittag erledigen. Off. per freier Station, ftelli 7664 a. d.Oft. d.ätg.erb. | Tucht Stellung als mM; f teile 
ee ee ee ort ein 1 b, FE Bar Stubenmadch en Bäckerei Sortenechte Orchester unter Mitwirkung des 15 ä 


— —— TED 7648 Wr a 
Gründlichen u. ſchnellen Salongie mer. Neuteim od. Stütze d. Hausfrau. zu verlauf od. zu ver- Wolin-Virtuosen Plucinskl. 00 Sonntag, 8. November 


Freiſt. Danzig. Suche von ſofort oder Schon in Stellung ge, pachten. Off unt A 3495 


Obstbäume 


Dauerſtellung bei po 31. u. poln. Sprachkenntn., 


h 8 ) N abends 8 Uhr: 
aut euer Tucht, fleih. beſcheſß. ‚Mäter Stellung als mein. Dffert, umt a a.b,Seichit. d. geugerd. I Fruchtsiräucher Neuheit! Neuheit! 
2 — * — 1 8 1 2 
Hentuch, Monatl. 8 . mitte gust an die Geihältsbote N Privat- Grundstück Ziersträucher Reſtaurant u. Konditorei Berendt] Der Kampf mit 
te a 7 W 5 gut tocht und backt mit Portier od. dergl. Bin leg. davon 11 Mrg. J Heckenpflanzen Tel. 100. Dworcowa 6/8. Tel. 1090. [dem Tatzelwurm 
= — — nur langjahr. Zeugn, f. led. 27 3. alt. ev., diſch. An⸗ ll. Verkäufe 1 Are 82 Koniferen, r beute ſowie jeden Donnerstag Luſtſpiel in 3 Akten von 


Leo Lenz und 
Ralph Arthur Roberts. 


Die Bübnenleitung. 
Nach der Vorstellung 


ſofort zu verkaufen. 2406 fechten u. wilden 
Albert Wojahn, Tochowo Wein a 


> > Stiefmlitter- 
Pianino chen-, Nelken- u 


Kerne 4 vertraut Fart een 5 5 N 
eee eee 


Slubenmüdchen Stellg. 6 Jahre in hieſ. 


vorzügliche Wurſt 


eigenes Fabrikat. Flaki u. andere Speztali. 
täten. — Bydgoßczer und Okocimer Biere. 


ABZEICHEN- 
FABRIK 


größ. Betrieb ınnegeh. Fümilicahaus ſehr gut erhalt ä a trifft man lich 7534 
P. KINDER geſucht, evangl. wel⸗ 5 niſſe u. Emp⸗ U ſehr gut erhalten, Fa. Veraikmein- MH Spesialität Sapbulcher Märzbier. — Ausge⸗ r EM 
ches ſchon in größerem * e Offert. mit Garten, in der a 9 85 . e zeichn. Kaffee, vorzügl. Kuchen u. Pfannkuchen m „Elyſium 4 


Stadt oder auf dem 


Bydgoszez 
Dworcowa 43 Lande nicht weit von 


Landhaushalt gedient 
hat und Zeugniſſe da⸗ u. O3417 a. d. G. d. Z. erb. 


rüber nachwei kann, EEE) 


Nakto, Tel. 117. 3491 echten Viktoria- 


der Stadt, Gegend 
zum baldigen Antritt. — Bydgoszcz — NN gebrauchte Rhabarber, 
Off. unt. U 7632 an die 9 i klocht Grudzigdz, zu kaufen Kachelöfen empliehlt 40 
„Deutihe Rundſchau“. 14 be et geſucht. Angebote mit moderne Form und 2 
Für den 7465 Suche zum 15. 11, oder 23 Jahre alt, hat 1 J. die näherer Beſchreibung Farb. (glatte Kacheln. Robert Böhme 4 f 
‚ ipäter jüngeres, ehrl. Hauswirtſchaft u. Ge- des Objektes u. äußer⸗deutſches Erzeugnis c a 9 e 
Obſt⸗ u. Zier ⸗ kinderliebes flügelz. a. gr. Gut erl. | ter Preis nent ung unt. zu verlaufen, desgl. e 
Garten 2. Müdchen Ene n pät Dieser Zeitung erbeten. Kierecktger 7652 . 
finden Sie € Stellg. als Jungwirtin ZZ“ Jelfung erbeten. Eſſen⸗Schamotte⸗Oſen 


X € ; Mithilfe für alle oder Stütze. Butshaus⸗ 2 Stock 
die allergrößte ee alt bevorz. Zeugnis &dhaus A Läden, (etwa 1,50 m hoch faſt —————— —— 
Auswahl zu den Welcdert Ziegelek i Gfl. Ju⸗ Preis 90000 21, zu vert und 1 Etkendorſer 71 


billtaſten Preisen Opalenie schriften unter S 7608 R. Aßmann, Pomorſta b . nach der bewährten Methode 
in der Gärtnerei 5 ; N N Litewita 16 (Bielawli. N [ | 1 
pow. Tezew. —— d. Zeitg. erb. 3:85 AH ge en in k L en 


3 gebrauchten 4» Takt- gibt Waggonweiſe ab T o f 0 a in t » L an 9 e n 0 ch 5 i d t 
Sauggas-, Nohöl⸗ et get eite Tre, vollitändig koſtenlos! 


Telefon 3048. N 
Sie photographieren nicht? DD. Aielel- Motor. Kein Auswendiglernen von Regeln, keine 
p. Jablonowo, Bom. 28 Pachtungen e en beſondere Begabung 8 


Und doch haben Sie eine Schachtel voll loser 2 — Bollsihulbildung genügt. 
Bilder, die immer wieder herausfallen und ver- Gebrauchte yür jeden gee 265 en eee 0 
eſtem 


3 ; S n 
loren gehen können. Kleben Sie Ihre Bilder 5 I N Gutgehendes haben bereits m rfolg danach F eſuche m 
in ae Album. Sie können schon für wenig I klima ne Mehlumtauſch⸗ ſtudiert und ſo ihre Lebenslage verbeſſert. F Zuſendung der 


Sprachunterricht 


Täglich 


file viumen 
Be ae 
Obſtbäume A. Sorten. 


3 i 3 Auch Sie ſcha * 
Beſtellungen erbittet Geld bei uns D rei seine ul Regenapparat geſchäft allen N e a = — a“ 
R. Haedete, Cheimza. Ihren Bildern haben. Besuchen automat. 3. Garten und Schrotmühle mit, welche Sprache Sie erlernen wollen. F 5d tenen robeleltlon 
pow. Torun. 2475 Sie uns und lassen Sie sich ſprengen ſind z. haben. mit Waſſerkraſt an Be⸗ Wir ſenden Shum nn Lehrmaterial für & yer 
unsere große Auswahl Photo- Torun»Motre, |rufsmüller, evangl., ab 14 Zune koſtenlos und portofrei zu. Es I 
alben unverbindlich vorlegen. 7025 Zöltowitiego 54. I. 1. 1987 zu verpachten. braucht nicht zurückgeſandt zu werden. I 


mar — Zuſchriften unt. B 7634 Sie gehen damit auch keinerlei Ver⸗ „2 . 
oz ma. e de ee e w ode zum Kauf, zum Ubonner S e e 


Dezimal⸗ ment oder dergleichen ein. Senden 


—— 


A, DITTMANN T. z O. p., BYDGOSZCZ 


Helbnarlt 


3 - Sie den Abſchnitt heute noch ab! «- 
N Papier- und Schreibwaren — Büroartikel w aage Pachlwirtſchaft WER 5 2 Name: 
Deutſchl. gel. : Marsz. Focha 6 — Tel. 3061. von 20-30 Mrg. geſucht. x S 2 
/ Angeb. nebit 8 für 50) kg zu kaufen ge⸗ Inventar vorhanden. Langenscheidtsche Verlagsbuchhandlung Beruf — T 
Angabe der Höhe u. 0 f ſucht. Offert. unt. B 3488 Juſchrift. unt. S 3479 (Prot. G. Langenscheidt) G. m. b. H., 182 2 
a0 d Gſt. d. Ztg. erb... a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. ald. Geſchäftsſt. d. Zeitg. Berlin-Schönebarg 182. Ort u. Str — 


Heute, Donnerstag mi Martha Egderin Musik von Dieser Film is der letzte und größte Triumph Beiprogramm ! 


L ® 
ep f 1 fei ün tha Eggerth und Neues 
Feierliche Premiere Hans Sönner — FNANZ Lehär , Wochensenet | 
des neuesten und Tibor v. Halmay Regie: Premieren-Kinos gleichzeitig aue Ps a orlerter 


größten Musik - Films ‘Martha. Eagerth ‚übertrifft sich selbst — der lolo eim. 
dieser Saison: (in deutscher Sprache) Erſtz EA v. a. Harl Lamar. das ist das Urteil der gesamten Berliner Presse. ichenum 


Kino 
Adria 


Beg. d. Vorstellgn.: 
5.00 7.15 9.15 


* 
2 
dee geſchmackvolle Wiedergabe, 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


5. November. 
Graudenz (Grudziadz) 


Ein erſchütterndes Familiendrama 


trug ſich am Mittwoch vormittag in der zehnten Stunde in 
einer Wohnung des dritten Stockes des Hauſes Schwerin⸗ 
ſtraße (Sobieſkiego) 20 zu. Dort hielt ſich ſeit etwa fünf 
Wochen bei ihrer Schwiegermutter, der 66jährigen Poſt⸗ 
ſchaffnerswitwe Empel, ihre MWiährige Schwiegertochter 
Wanda, geb. Wojtkowiak, auf. Ihr jähriger Ehemann 
Viktor, Gärtner von Beruf, hatte ſeit Anfang dieſes Jahres 
in Thorn gemeinſam mit ihr einen Blumenladen inne. 
Das Geſchäft mußte aber vor etwa anderthalb Monaten in⸗ 
folge wirtſchaftlicher Schwierigkeiten aufgegeben werden, 
und ſeit dieſer Zeit waren die jungen Leute ohne ſichere 
Exiſtenz und ohne eigene Wohnung. Wiederholte Verſuche 
des Gatten, Beſchäftigung und damit Brot zu bekommen, 
hatten, wenn man von einer angeblich zuletzt erlangten 
Beſchäftigung in Dirſchau abſieht, keinen Erfolg. Das hatte 
zweifellos bei ihm eine Gemütsdepreſſion zur Folge, unter 
deren Einfluß er am Dienstag, als er von einer Reiſe 
zurückkehrte, ſeiner alten Mutter und einer verheirateten 
Schweſter gegenüber ſich gereizt und aggreſſiv betrug. Am 
ittwoch gegen 10 Uhr hörten die Mutter und andere 
zurzeit hier weilende nahe Angehörige in dem einen Zim⸗ 
mer der mütterlichen Wohnung, in der ſich die jungen Ehe⸗ 
leute allein befanden, kurz nacheinander zwei Schüſſe 
fallen. Der Ehemann E. hatte mit einem Browning zuerſt 
ſeine Gattin und dann ſich ſelbſt erſchoſſen. Die zuſtändigen 
behördlichen Stellen wurden unverzüglich benachrichtigt. 
Eine beſonders ſchmerzliche Tragik hat der Fall für die 
alte Mutter des jungen Paares (die Ehefrau befand ſich in 
geſegneten Umſtänden), da ſich das ſchreckliche Ereignis 
gerade an ihrem 66. Geburtstage zutrug. * 


Der blutige Vorgang, 


der ſich am 13. Auguſt auf dem Felde in Zajagczkowo, Kreis 
Schwetz, zutrug, und bei dem ein Menſchenleben vernichtet 
wurde, kam am Dienstag vor dem Bezirksgericht zur Ver⸗ 
handlung. Wie erinnerlich, kamen am genannten Tage aus 
dem nahen Gr. Kommorſk Arbeitsloſe auf den Acker der Frau 
Tyahrt und begannen dort Getreide auszudreſchen, um es 
dann zu ſtehlen. Der Bruder der Beſitzerin des Grundſtücks, 
Wilhelm Becher, und der Verwalter Felix Milewſki be⸗ 
gaben ſich, als ſie das Treiben der Arbeitsloſen bemerkt hatten, 
zu ihnen hin und forderten ſie auf davon abzulaſſen. Darauf 
reagierten die Diebe in der Weiſe, daß ſie auf die ſie zum 
Unterlaſſen des Stehlens Erſuchenden mit hölzernen Keulen, 
die ſie zum Ausdreſchen des Getreides benutzt hatten, ein⸗ 
ſchlugen, und zwar auf B. ſo heftig, daß dieſer beſinnungslos 
auf dem Felde liegen blieb. Milewſki erhielt eine Anzahl 
Schläge auf den Kopf. Ohne iich um die Opfer ihrer Roheit 
zu kümmern, nahmen die Unholde das ausgedroſchene Ge⸗ 
treide an ſich und gingen ſeelenruhig, als wäre nichts ge⸗ 
ſchehen, nach Hauſe. B. iſt infolge ſeiner von den Rohlingen 
erhaltenen ſchweren Verletzungen, ohne die Beſinnung wieder⸗ 


, langt zu haben, am nächſten Tage verſtorben. 


Als Täter wurden von der Polizei bei der ſoſort einge⸗ 
leiteten Unterſuchung ſieben Perſonen ermittelt, und zwar der 
22 jährige Wojciech, der 19 jährige Eryk, der 23 jährige Bro⸗ 
niſtaw Zak, der 25 jährige Wojciech Liſie eki, der 21 jährige 
Franciſzek Spiewak, der 18 jährige Jan Gall und Makſy⸗ 
miljan Lesniak. Die Mehrzahl von ihnen iſt bereits wegen 
Diebſtahls vorbeitcaft. 

In der Verhandlung beſtritten die Angeklagten ihre 
Schuld. Sie wären, ſo entſchuldigten ſie ſich, nur gekommen, 
um Getreide zu ſtehlen, hätten jedoch nicht die Abſicht gehabt, 
. zu töten. Zu den Tätlichkeiten ſei es, wie die Angeklagten 
ie Unverfrorenheit hatten. zu behaupten, nur dadurch ge⸗ 
Ommen, daß fie von B. — provoziert (1) worden ſeien. 

ach dem Verhör der zur Vernehmung geladenen Zeugen 
wurde das Urteil verkündet, das gegen Jan Gall und 

ojeiech Lificcki auf je 2½ Jahre, gegen Franciſzek 
iewak auf 2 Jahre, gegen Wojciech und Eryk Zak auf 
Geſz Jabre und gegen Makſymiljan Lesniak auf 1 Jahr 
5 ſängnis lautete. Sämtliche Angeklagten erhielten außerdem 
Jahre Ehrverluſt. 1 


Ein deutſchſprachiger Chopinfilm läuft zurzeit im Kino 
m ollo“. Er trägt den Titel „Abſchiedswalzer“ und 
Rent zur Zeit des November⸗Aufſtandes in Warſchau gegen 
ein pland. Der Komponiſt geht nach Paris und kommt dort in 
. nen Kreis bedeutender Muſiker und Schriftſteller. Er erringt 
roße Lorbeeren, wird gefeiert und geliebt — aber fein Herz 
ka bei feinen Freunden, die auf feiten der Auſſtändiſchen 
gampfen. Selbſtverſtändlich ſpielt eine große Liebe in dem 
Ba eine bedeutende Rolle. Es würde zu weit führen, hier 
hi e Einzelheiten wiederzugeben. Der intereſſante Inhalt und 
Rh voll außerdem das Spiel bedeutender 
3 hitler wie Liebeneiner, Sybille Schmitz und Richard Ro⸗ 
* ag heben dieſen Film über das Niveau der meiſten 


Schwerer Unglücksfall. Beim Hantieren mit einer 


k 9 
deladenen Waffe zog ſich Mittwoch nachmittag der 2⸗jährige 


brandwirtsſohn Tadeuſz Kleczkowſki in Kgl. Dom: 
me ken (Krölewſka Dabrowka) einen ſchweren Bruſtſchuß 
Rebe Der Verletzte wurde ins Grandenzer Krankenhaus 
So Sein Befinden läßt aller Vorausſicht nach wenig 
nung auf eine Wiederherſtellung. 7 


545° Tödlicher Verkehrsunſal. Am Dienstag nachmittag 


aus 9 r fuhr der 25fährige Bäcker Franeiſzek Bukowſki 
ſchäßt urg Belchau, der in der Graudenzer Brotfabrik be⸗ 


tigt A 
al war, mit feinem Fahrrade längs des Schienen⸗ 
Pe) in der Nähe von Woſſarken (Owczarek). e ver⸗ 


° er vor dem ankommende ü 
zu n Zuge noch die Oſſabrücke 
bincdalſteren. Es gelang ihm jedoch nicht, noch zur Zeit 
geländebnkommen, ſondern er geriet zwiſchen das Brücken⸗ 
von Bet und den Zug. Von dieſem angeſtoßen, ſtürzte B. 
Erd „Wöſchung herab und ſchlug mit dem Kopfe auf den 
zur Folge 0 ſofortigen Tod des Unglüclichen 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag, den 6. November 1936 


Thorn (Torun) 


= Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 5. November, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 12. November, morgens 
9 Uhr einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 
8. November, hat in der Innenſtadt die „Löwen⸗Apotheke“ 
(Apteka pod Lwem), Neuſtädtiſcher Markt (Rynek Nowo⸗ 
miejſki) 13, Fernſprecher 1269. * 


+ Seine Uraufführung für Polen erlebte am Dienstag 
im Kino „swit“, Gerechteſtraße (ul. Proſta) 5, der von der 
Berliner Preſſe übereinſtimmend glänzend beurteilte Luſt⸗ 
ſpielfilm „Allotria“. Das aus dem Griechiſchen ſtam⸗ 
mende Titelwort bedeutet ſoviel wie Mißverſtändnis oder 
Unfug in humvorvollem Sinne, und ſo häufen ſich dann 
auch die Mißverſtändniſſe und allerlei Schabernack, daß das 
Publikum aus dem Lachen überhaupt nicht mehr heraus⸗ 
kommt. Die Mißverſtändniſſe drehen ſich um die Liebe und 
klären ſich zum Schluß zu allgemeiner Zufriedenheit auf. 
Fabelhafte Ausſtattung, eine ausgezeichnete Modenſchau, 
Autorennen in Monaco, die melodiöſen Schlager „Blinde 
Kuh“ und „Allotria“, Schmiß und Tempo der Handlung 
reißen mit; der elegante Adolf Wohlbrück, Jenny Jugo, 
Renate Müller, Heinz Rühmann mit ſeinem trockenen Witz 
und Hilde Hildebrandt (ganz groß!) begeiſtern die Zu⸗ 
ſchauer, die während zweier Stunden alles andere vergeſſen. 
Die Tönende Wochenſchau bringt u. a. die Eröffnung einer 
neuen Teilſtrecke der deutſchen Reichsautobahnen in An⸗ 
weſenheit Adolf Hitlers. N 


t Auf der Suche nach freien Wohnungen befindet ſich 
zurzeit die Bezirks⸗Eiſenbahndirektion in 
Thorn. Der gewaltige Anbau an das. zuerſt errichtete 
Hauptgebäude iſt nämlich inzwiſchen ſo weit fertiggeſtellt 
worden, daß die Arbeit in den neuen Räumlichkeiten im 
neuen Jahr aufgenommen werden kann. Es werden nun 
wahrſcheinlich einige jetzt noch anderwärts untergebrachte 
Abteilungen nach Thorn verlegt werden, deren Beamte 
untergebracht werden müſſen. nr 


— — 


h Lautenburg (Lidzbart), 4. November. Der Fiſcher 
Podſendek von hier zog mit ſeinen Netzen während des 
Fiſchfanges eine ungewöhnliche Beute, nämlich einen er⸗ 
trunkenen Hirſch aus dem Waſſer. Der Hirſch wog 
etwa zwei Zentner. Man lieferte ihn der Förſterei Dem⸗ 
bowiee ab. 


h Neumark (Nowemiaſto), 4. November. In Schwarzenau 
(Szwarcenowo) kam es zwiſchen den Landleuten Standarſki 
und Kaliſki zu einem Streit, in deſſen Verlauf St. ſeinem 
Widerſacher einen Hieb mit einem Torfſtichel verſetzte. K. iſt 
an den Folgen des Schlages geſtorben. 


In Zwiniarz brach ein Brand im Gehöft des Landwirts 
Fr. Paprocki aus. Verbrannt find eine Scheune mit Ge⸗ 
treide- und Futtervorräten, ſowie land wirtſchaftliche Maſchinen. 


* Schwetz (Swiecie), 3. November. Am letzten Sonn⸗ 
lag fand im Hotel Dahm eine Verſammlung des „Wirt⸗ 
ſchaftsverbandes ſtädtiſcher Berufe“ ſtatt, die zugleich Grün⸗ 
dungsverſammlung der Ortsgruppe Schwetz des Verbandes 
war. Hauptgeſchäftsführer Schramm Bromberg ſprach 
über Ziel und Zweck des Verbandes, der auf Grund der 
neuen von den Behörden genehmigten Satzungen eine 
Neuorganiſierung durchführe. Es ſei Pflicht eines jeden 
beutſchen Kaufmanns, Gewerbetreibenden und Handwer⸗ 
kers, dieſer ſtändiſchen deutſchen Organiſation der ſtädtiſchen 
Berufe anzugehören. Es folgte die Gründung der neuen 
Ortsgruppe und die Wahl des Vorſtandes. Schriftleiter 
Ströſe- Bromberg hielt anſchließend einen feſſelnden 
Vortrag über Sozialismus und Wirtſchaft. Der Redner 
gab eine tiefgründige und zugleich lebendig dargeſtellte 
Analyſe des ſozialiſtiſchen Denkens der Gegenwart und 


Graudenz. 


„ 


Nr. 258 


Vergangenheit und deſſen Einfluß auf die Wirtſchafts⸗ 

geſtaltung. Der Vortrag fand reichen Beifall. — Der Vor⸗ 

ſitzende der neuen Ortsgruppe, Herr Knopf, konnte die 

anregende Verſammlung mit dem Wunſch ſchließen, daß alle 

587 in Frage kommenden Berufe der neuen Ortsgruppe 
eitreten. 


ch Schöneck (Skarzewy), 4. November. Dem Bäckermeiſter 
Br. Kuhn aus Potgutken wurde ein Fahrrad geſtohlen. 


Die 7 jährige Tochter des Lucjan Chmielecki aus der ul. 
Bednarjfa in Schöneck iſt feit einigen Tagen verſchwunden, 
nachdem ſie ſich gegen Abend von Hauſe entfernt hatte. Es 
wird vermutet, daß das Mädchen beim Überſchreiten der Brücke 
ins Waſſer fiel und ertrunken iſt. 


* Vandsburg (Wiecbork), 4. November. Die Hohn⸗ 
ſteiner Puppenſpieler gaben am Dienstag hier im 
Saale Szkopek ein Gaſtſpiel. Nach einer am Nachmittag 
gutbeſuchten Kindervorſtellung folgte abends die Vor⸗ 
ſtellung für Erwachſene. Der Saal war bis auf den letzten 
Platz beſetzt. Die in zwei Hauptaufführungen gebrachten 
Puppenſpiele heiteren und ernſten Inhalts riefen unter 
dem Publikum große Begeiſterung hervor. 


* Zempelburg (Sepölno), 4. November. Pfarrer Natter 
iſt nach mehr als 40jähriger Dienſtzeit in den wohlver⸗ 
dienten Ruheſtand getreten. Die geiſtliche Verſorgung 
nimmt Vikar Zwimer in Zempelburg in dem durch die 
Kirchengemeinde Kamin erweiterten Seelſorgebezirk wahr. 
Auch Pfarrer Fliesner- Kamin iſt in den Ruheſtand 
getreten. 


5 
Das Heldenmädchen von den Drei Zinnen. 


Am Sonntag vormittag traf in Mittenwald Viktoria 
Savs, die als „Heldenmädchen von den drei 
Zinnen“ berühmt gewordene öſterreichiſche Frontkämpferin 
ein. Viktoria Savs iſt als Tochter eines öſterreichiſchen Schuh⸗ 
machermeiſters in Bad Reichenhall geboren und nahm 
bereits als Sechzehnjährige an der Verteidigung der Drei⸗ 
Zinnen⸗Stellung teil. Sie hatte als einzige Ausnahme die 
beſondere Genehmigung des Armeeoberkommandos erhalten, 
gemeinſam mit ihrem Vater in der vorderſten Frontlinie mit⸗ 
zukämpfen. Ihre Kameraden ahnten nicht, daß der Jungland⸗ 
ſtürmer Viktor Says in Wirklichkeit ein Mädchen war. 
Viktoria Savs zeichnete ſich durch große Tapferkeit beſonders 
bei Patrouillengängen, die ſie meiſt allein unternahm, hervor⸗ 
ragend aus. Am Pfingſtmorgen 1917 wurde Viktoria Savs 
ſchwer verwundet und büßte u. a. dabei ein Bein ein. Viktoria 
Savs, die fünf Tapferkeitsorden trägt, darunter die 
Große Silberne Tapferkeitsmedoille 1. Kl., folgt nach Deutſch⸗ 
land einer Einladung des Reichskriegerbundes und wird künftig 
von dieſer großen Soldatenorgeniſation kameradſchaftlich be⸗ 
treut werden. 


An der Grenzſtation Mittenwald hatte eine Abordnung 
der Kriegerkameradſchaft Mittenwald in ihrer Gebirgstracht 
Aufſtellung genommen, um Viktoria Savs zu empfangen. 
Im Auftrag des Bundesführers des Reichskriegerbundes. 
SS⸗Oberführer Reinhard, richtete Oberſt von Pechmann 
als ſtellvertretender Oberlandesführer für Bayern herzliche 
Worte der Begrüßung an den tapferen Kriegskameraden. 
Oberſt von Pechmann begrüßte Viktoria Savs angeſichts der 
bayer iſchen Berge, in denen ihre Wiege ſtand, und hieß fie im 
Kameradenkreis der deutſchen Frontſoldaten freudig will⸗ 
kommen. Er ſprach den Wunſch aus, daß ſich Viktoria Savs in 
dankbarem Gedenken an den Führer im neuen Deutſchland 
der Ehre und der Wehr recht heimiſch fühlen möge. Vikloria 
Savs dankte tief ergriffen in ihrer herzgewinnenden Tiroler 
Art und hielt es für ihre erſte Kameradenpflicht, ihre deutſchen 
Mitkämpfer durch einen Blumenſtrauß zu ehren, den ſie am 
Kriegerdenkmal in Mittenwald niederlegte. 


Thorn. 
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Die Neuſiedler find unzufrieden. 


Eine ſchlechtere Quittung für das Fiasko der Parzel⸗ 
lierungs⸗ und Siedlungsaktion Polens, deren falſchen Weg wir 
erſt in dieſen Tagen in zwei grundſätzlichen Abhandlungen 
nachgewieſen haben, konnte die Politik Poniatowſkis kaum er⸗ 
halten, als jetzt auf zahlreichen Tagungen polniſcher landwirt⸗ 
ſchaftlicher Organiſationen. Auf dieſen Tagungen waren nur 
Neuſiedler anweſend, um über die troſtloſe Lage der durch 
die Parzellierung geſchaffenen Neuſiedlungen zu beraten. Was 
dabei zur Sprache kam, iſt keineswegs ein Anſporn, die ver⸗ 
fehlte Form der Parzellierung und Siedlung nach dem Muſter 
Poniatowſkis fortzuſetzen. 

Zunächſt wurde hervorgehoben, daß die Lage der 
Neuſiedlungen trotz aller von der Regierung gewährten 
Erleichterungen bei der Rückzahlung der von der Staatlichen 
Agrarbank gewährten Kredite beklagenswert ſei. Die 
Verminderung der Parzellierungsſchulden, die etwa ein 
Drittel der anfänglichen Verſchuldung betrage, in Fällen, wo 
das Anweſen durch Kredite erworben worden iſt, ermöglicht 
dem Neuſiedler noch keineswegs, allen ſeinen normalen Ver⸗ 
pflichtungen nachzukommen, die mit der Bewirtſchaftung ſeines 
Betriebes in Zuſammenhang zu bringen ſind. 

In allen Fällen machen die Siedler die Feſtſtellung, daß 
die augenblickliche Preisſteigerung für Agrarprodukte ſich nur 
dort günſtig auswirken könne, wo der Siedler nicht bis über 
die Ohren verſchuldet iſt. Die Preisbeſſerung könne niemals 
die Lage der verſchuldeten Siedlungen ändern, deren aus der 
ee ſich ergebende Schuldenlaſt außerordentlich 


Aus all dieſen Gründen haben die durch die Parzellierung 
neugeſchaffenen Siedlerſtellen eine 50 prozentige Streichung der 
von der Staatlichen Agrarbank erhaltenen Kredite gefordert. 
Erſt eine ſolche Streichung würde die Möglichkeit ſchaffen, das 
ſchier unerträglich ſchwere Los der Siedler zu beſſern. 

Miniſter Poniatowſki hat durch dieſe Beſchlüſſe der durch 
die Parzellierung hervorgegangenen Neuſiedler mit ſeiner 
Politik eine ſchwere Niederlage erlitten. Er jagt zwar 
in ſeinen bekannten Ausführungen, „daß das Los der erſten 
Generation der Siedler keineswegs beneidenswert ſei“. Die 
Beſchlüſſe der Neuſiedler beweiſen aber, daß wir mit unſerer 
Theſe recht behalten haben, nämlich, daß die Art der Siedlungs- 
aktion es mit ſich bringt, daß nicht eine, ſondern mehrere 
Generationen ſchwer zu leiden haben dürften, wenn nicht eine 
Anderung der Parzellierungs⸗ und Siedlungsaktion eintritt. 


7 


Tattörennachrichten 
a über das „Elend im Reich“. 


In einer gewiſſen polniſchen Preſſe werden die ſchauer⸗ 
lichſten Dinge über eine angeblich in Deutſchland bevorſtehende 
Hungersnot verbreitet. Ja man liefert ſogar dem 
Moskauer Sender Material über angebliche Hunger⸗ 
revolten und Maſſenverhaftungen in verſchiedenen 
Teilen des Reichs. Unter ſolchen Verhältniſſen iſt eine polni⸗ 
ſche Preſſeſtimme beſonders bemerkenswert, die gerade das 
Gegenteil berichtet. Dieſer weiße Rabe iſt der „Kurjer 
Warſzawſki“, der unter der überſchrift „Das Enger⸗ 
ſchnallen des Leibriemens“ (auch im polniſchen Original ſtehen 
die Gänſefüßchen) in einem Bericht ſeiner Berliner Kor⸗ 
reſpondentin M. Mecinſka u. a. folgendes ſchreibt: 


Trotz eines verlorenen Krieges, trotz Valutaſchwierig⸗ 
keiten ſpürte man in Deutſchland niemals ein Elend, zum 
mindeſten kein ins Auge fallendes Elend. Niemals hat man in 
ze... eine ſchlecht gekleidete, ausgehungerte Maſſe ge⸗ 
ſehen. 

Auf den Arbeiterverſammlungen hat ſich die Maſſe äußerlich 


nicht ſehr von der Menge der Spaziergänger auf den Berliner 


Boulevards unterſchieden. Und die Wohnungsfrage war 
immer ſehr günſtig. Sogar Arbeitsloſe, die von der Wohl⸗ 
fahrtspflege Unterſtützungen bezogen, beſaßen faſt immer 
mindeſtens eine einzimmerige Wohnung. Ein mittelgut be⸗ 
zahlter Arbeitet beſaß eine Zweizimmerwohnung;: eine klein⸗ 
bürgerliche Familie, die z. B. aus vier Perſonen beſteht, beſaß 
gewöhnlich zwei Zimmer und Küche, wenn ſie ſich ſehr „ein⸗ 
ſchränkte“. Eine beſſergeſtellte Arbeiter- oder kleinbürgerliche 
Familie beſitzt gewöhnlich eine Dreizimmerwohnung mit Be⸗ 
quemlichkeiten (Elektrizität, Badezimmer). Die Einrichtung 
entſpricht der Wohnungseinrichtung der reichen Klaſſe in 
Polen, Oſterreich, Italien oder Ungarn. Eine gutgeſtellte 


kleinbürgerliche Familie nennt gewöhnlich eine Vierzimmer⸗ 
wohnung ihr eigen, die nicht ſelten gut möbliert iſt, Bibliothek, 
Rundfunkempfänger uſw. beſitzt. 

Die Ernährung der niedrigen Klaſſe iſt — für unſere Ver⸗ 
hältniſſe — genügend. Jeder Landarbeiter, auch der ärmſte, 
beſaß ſein eigenes, wenn auch gemietetes Zimmer und genügend 
Nahrung. Es gibt in ganz Deutſchland keinen Bauern, nicht 
einmal in den ärmſten Gebirgsgegenden, der wochen⸗ oder 
monatelang weder Fleiſch noch Fett ißt. Jeder Arbeiter — 
auch der ärmſte — ißt täglich feine Portion Fleiſch (ein Viertel 
Pfund), ein beſſergeſtellter Arbeiter ſogar noch größere Mengen 
3 (zweimal täglich) — und trinkt ſeine beſtimmte Menge 

ier.“ 


Die Finanzierung 
einer „deutſchen“ Organiſation. 


Im Zuſammenhang mit dem auch bereits von uns 
zitierten Artikel des Chefredakteurs der Wilnaer Zeitung 
„Slo wo“, Cat⸗Mackiewicez, über die Verhältniſſe 
in Oberſchleſien, hat zwiſchen der Kattowitzer „Polonia“ 
und dem Wilnaer Blatt eine Auseinanderſetzung begonnen, 
die auch für uns intereſſante Aufſchlüſſe bringt. Die „Po⸗ 
lonia“ hatte die Anſicht geäußert, daß der Angriff von 
Mackiewicz gegen den Wojewoden Dr. Grazynjti ledig⸗ 
lich ein „Erbſchaftsſtreit im Sangeja⸗Lager“ ſei. Den Krei⸗ 
ſen um das Wilnaer „Stowo“, den konſervativen Sanatoren, 
ſeien die Verhältniſſe in Oberſchleſien ſchon früher ſehr gut 
bekannt geweſen, doch erſt im Verlauf der Auseinander⸗ 
ſetzungen zwiſchen den Konſervativen und dem Lager 
der „Naprawiaczy“ (Verbeſſerer) beſchäftigte man ſich 
mit der Hochburg der letzteren, mit Oberſchleſien. In 
der Antwort auf dieſen Angriff behauptet Maekiewicz 
(wohl nicht zu Unrecht), daß die „Polonia“ und ihr Kreis 
zur „Front Morges“ gehöre. 

Die „Polonia“ verwahrt ſich in einem Artikel von Wi⸗ 
told Korfanty gegen dieſe Unterſtellung. Der Artikel 
wurde teilweiſe beſchlagnahmt. Nicht beſchlagnahmt wurde 
jedoch die Wiedergabe zweier Interpellationen, die 
die Korfanty⸗Fraktion im Schleſiſchen Seim im vorigen 
Jahre eingebracht hat, und die wert ſind, der Vergeſſenheit 
entriſſen zu werden. 

Die erſte Interpellation befaßte ſich mit einem Bei⸗ 
trag der oberſchleſiſchen Schwerinduſtrie zum 
Wahlfonds der Sanacja im Jahre 1930. Die 
oberſchleſiſche Schwerinduſtrie hatte der Sanacja eine 
Million Ztoty überwieſen, von denen allerdings nur 
350000 Zloty in bar gezahlt wurden. Auf den Reſt erhielt 


Sum 8. November 


: zumäniihen Miniſters Antonesen 


die Sanacja eine Anweiſung des Staatsſchatzes, da die 


Schwerinduſtrie von der Regierung die Rückerſtattung von 


Sozialbeiträgen zugeſagt erhalten hatte, falls ſie keine 


größeren Entlaſſungen durchführt. 


Die zweite Interpellation beſchäftigte ſich mit dem 
„Deutſchen“ Kultur und Wirtſchaftsbund 
(Danielewſki⸗Bund). Darin wurde im Zuſammenhang mit 
einem Prozeß vor dem Kattowitzer Bezirksgericht feſtgeſtellt, 
daß der „Deutſche“ Kultur⸗ und Wirtſchaftsbund eine 
Gründung der Sanacja war. Der gegenwärtige 
Grzeſik und der Notar Dr. Mazurkiewiez aus Kattowitz 
haben im Jahre 1930 dem Sekretär des „Deutſchen Kultur⸗ 
und Wirtſchaftsbundes“, Ignatz Kozubek aus Hohenlinde, 
monatlich 1000 Zloty an Gehalt und Organiſationskoſten 
ausgezahlt. Dabei berief ſich Grzeſik auf das Ein ver⸗ 
ſtändnis des Wojewoden, woraus hervorging, daß 
die Gelder für den „Deutſchen“ Kultur⸗ und Wirtſchaftsbund 
aus den Fonds der Wojewodſchaft ſtammten. Mit einem 
Schreiben vom 10. Januar 1930 (N. O. P. VII/131 hat das 
Schleſiſche Wojewodſchaftsamt an den Sekretär Ignatz NO: 
zubek in Hohenlinde einen Betrag von 4000 Zloty. für die 
Ziele des „Deutſchen“ Kultur⸗ und Wirtſchaftsbundes über⸗ 
wieſen. (Kattowitzer Zeitung.) 


ECC. ðV!7½ꝛ TIERE SEELE DIE RER EN 


Darmträgheit. Zuſchriften von Frauenärzten loben gleich⸗ 
lautend die recht milde Wirkungsweiſe des natürlichen 


„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers, die ſich für den zarten Körperbau des 
Weibes ganz vorzüglich eignet. Arztlich beſtens empfohlen. (7338 


C ĩð:d w V 


Aufrechte völliſche Haltung. 


Nu mäniſche Vermittlung > 
zwiſchen Polen und der Tſchechoſlowakei? 


Im Zuſammenhang mit dem Aufenthalt des Königs 
Karl von Rumänien in Prag war durch die dem Präſidenten 
Beneſch naheſtehende tſchechiſche Preſſe die Mitteilung ver⸗ 
breitet worden, daß der König von Rumänien bei 
der Anbahnung von freundſchaftlichen Beziehun⸗ 


gen zwiſchen Polen und der Tichechoſlowakei ver⸗ 


mitteln werde. Die näheren Modalitäten einer ſolchen 
Vermittlung ſollen bei der bevorſtehenden Anweſenheit des 
in Warſchau be⸗ 
handelt werden. 5 

Dieſes Gerücht, ſowie die kürzlich vom tſchechiſchen 
Außenminiſter Krofta in einer Rede vor dem Parlament 
aufgeſtellte Behauptung, daß die Beziehungen zwiſchen 
Polen und der Tſchechoſlowakei eine Beſſerung erfahren 
hätten, benutzt der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Co⸗ 
dzienny“ dazu, um noch einmal den Standpunkt darzulegen, 
unter welchen Umſtänden eine Verſtändigung zwiſchen den 
beiden Ländern erfolgen könnte. Unter dem Hinweis 
darauf, daß die von Miniſter Krofta gemachte Feſtſtellung 
der Wirklichkeit nicht Rechnung trage, betont das Blatt, 
daß eine poluiſch⸗iſchechiſche Verſtändigung über die Köpfe 
der polniſchen Bevölkerung jenjeit der Olſa hinweg un⸗ 
möglich ſei. Wenn die Tſchechen behaupten, daß die Ver⸗ 
ſtändigung auf Koſten Polens oder unter Umgehung der 
Polen in der Tſchechei zuſtande kommen müßte, ſo könne 
nur geſagt werden, daß ein derartiger Standpunkt jede 
Normaliſierung der Verhältniſſe erſchwere. g 

Das Krakauer Blatt zählt nun eine Reihe von Tat⸗ 
ſachen zum Beweiſe dafür auf, daß man in der Tſchecho⸗ 


ſlowakei der polniſchen Bevölkerung ihre Rechte vorenthalte, 


ja dieſe Bevölkerung auf Schritt und Tritt zu tſchechiſieren 


verſuche, und es kommt dabei zu dem Schluß, daß man die 


Hände zu einer Freundſchaft nicht ausſtrecken könne, da man 
dabei nur die polniihe Minderheit verraten würde. Es 
wäre Selbſtmord, wollte man zu einer Verſtändigung auf 
Kosten der in der Tſchechoſlowakei lebenden polniſchen 
Brüder gelangen. Die Verſtändigung hänge lediglich von 
der Tſchechoſlowakei und von ihrer Einſtellung gegenüber 
den Rechten der polniſchen Minderheit ab. 


TEE eee eee eee 
Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reftanrant, 
im Cafe und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau . 


Sonderheft Mittelpolen 
Se der „Oſtdeutſchen Monatshefte“. 


Die „Oſtdeutſchen Monatshefte“, die von Carl Lange, Dan⸗ 
zig, herausgegeben werden, und die an dieſer Stelle ſchon oftmals 
beſprochen wurden, verdienen einen neuen Hinweis. Ganz be⸗ 
ſonders gern unterziehen wir uns der Aufgabe der Beſprechung 
des 7. Heftes, Oktober 1936, das als Sonderheft „Polen“ erſchienen 
it. aber wohl beſſer die Bezeichnung Mittelpolen verdient hätte. 
In der Hauptſache beſchäftigen ſich die Beiträge mit dem Deutſch⸗ 
tum in dem Gebiet in und um Lodz. Adolf Kargel, Dr. Koßmann, 
Walter Kuhn, Karl Horak, Alfred Karaſek, Jullan Will, Martin 
Kage ſind die Verfaſſer zahlreicher Beiträge, die wertvolle Ein⸗ 
blicke in das Leben des Deutſchtums gewähren. Maadalene 
Schwarz ſchildert in einem treiflihen Beitrag die Kunſt des Ma⸗ 
lers Friedrich Kunitzer. Mehrere ſeiner kraftvollen Bilder ſind 
in Reproduktionen wiedergegeben. Auch der übrige Bildteil iſt 
außerordentlich intereſſant, zumal er ſehr viel unveröffentlichtes 
Material enthält. 

Nicht vergeſſen find auch die deutſchen Dichter in Polen, die ihr 
Heimatgefühl und ihre Sehnſucht in einigen ſehr ſchönen Bei⸗ 
trägen zum Ausdruck bringen. Ganz beſonders verwieſen werden 
muß dabei auf das Gedicht des Brombergers Clemens Conrad, 
deſſen Schöpfungen jetzt öfters auch in reichtsdentſchen Zeitungen 
anzutreffen ſind. 4 

Dieſes Sonderheft der „Oſtdeutſchen Monatshefte“ verdient 
allgemeine Beachtung. 


f N 

35 Jahre „Deutiche Arbeit“. 
Soeben tit das neue Heft der Zeitſchrift „Deutſche Arbeit“ er⸗ 
ſchienen, die vom Verlag Grenze und Ausland herausgegeben wird. 
Auch die neue Nummer dieſer Zeitſchrift iſt außerordentlich reich⸗ 
haltig. Ganz beſonders ſchön iſt diesmal der Bildteil ausgefallen, 
wo wir Aufnahmen von Stewner aus dem Culmer und Brom⸗ 
berger Land finden. f 
Die „Deutſche Arbeit“, die Zeitſchrift des Voltsbundes für 
das Deutſchtum im Ausland kann in dieſen Tagen auf ihr 
Wiähriges Beſtehen zurückblicken. Im Oktober 1901 iſt das erite 
eft erſchienen. Das Programm, das die Herausgeber der neuen 
Zeitſchrift mitgaben, iſt denkwürdig, weil es heute noch, in völlig 
veränderten äußeren Verhältniſſen, geiſtia aktuell iſt. Im Vorder⸗ 
grund ſtand das Erlebnis des Volkes in der Auseinanderſetzung 
mit Völkern. Es war kein Zufall, daß Deutſchböhmen als Pionier 
voranging, in einer Zeit, in der im Reich der Staat den Blick auf 
das Volk verdeckte und die Deutihöfterreiher eben erſt das Be⸗ 
wußtſein ihres Sonderſchickſals in ihrer Schickſalsverbundenheit 
mit der Volksgeſamtheit gewannen. Hier, in Böhmen, dem 
„Herzland Germaniens“, entſtand am früheſten der Wille zur 
völkiſchen Selbſthilfe. Hier gewann der Gedanke des Volkstums, 
im Anfang des 19. Jahrhunderts im Kampf des Deutſchtums gegen 


Napoleon neu geboren, einen neuen praktiſch⸗politiſchen Sinn, der 
ihm im ſtaatlich feſt umhegten reichsdeutſchen Volksteil verloren zu 
gehen drohte. So wurde Deutſchböhmen ſchon in den ſcheinbar 
ſicheren Vorkriegsfſahren die Stätte, an der das künftige deutſche 
Schickſal ſtärker als anderswo vorausempfunden wurde, und die 
Anſätze zur völkiſchen Selbſthilfe und Selbſtverwaltung, die hier, 
n der Abwehr urſprünglich völkiſch gerichteter ſlawiſcher Be⸗ 
ſtrebungen, geſchaffen wurden, find über Kriea und Zuſammen⸗ 
bruch hinweg weſentlich geworden beim Aufbau jener gewaltigen 
deutſchen Volksleiſtung nach 1918, jener Abwehr, die mitten im 
Zuſammenbruch der „Mittelmächte“, des deutſchen Kernſtaates wie 
der Donaumonarchie, einen Volkstumskampf von maßloſer Heſ⸗ 
tigkeit durchhielt. Die Geſchichte der deutſchböhmiſchen und 
deutſchöſterreichiſchen Schutzarbeit ſeit 1880 etwa iſt im Weſentlichen 
die Vorgeſchichte dieſer Abwehr. 


In dieſe Schutzarbeit im weiteſten Sinne ariffen die Männer 
der „Geſellſchaft zur Förderung deutſcher Wiſſenſchaft, Kunſt und 
Literatur in Böhmen“ in einem beſonders fruchtbaren Augenblick 
ein, gerade als die Schutzarbeit nach geiſtiger, ſchöpferiſcher Ver⸗ 
tiefung verlangte und ihr innerer Zuſammenhang mit den leben⸗ 
digſten, den weſentlichen Ideen des deutſchen Volkes ſichtbar 
wurde. Noch blieb der Aufruf zur völkiſchen Selbſtbeſinnung und 
Selbſthilfe in den Grenzen eines öſterreichiſch ſtaatlichen Bewußt⸗ 
ſeins, aber dieſes verband ſich unlöslich mit einem leidenſchaft⸗ 
lichen Willen zur inneren nationalen Einheit. „Wir ſind an den 
großen nationalen Angelegenheiten des ganzen Deutſchtums immer 
beteiligt“, heißt es in dem Programm, und die Aufſätze der lei⸗ 
tenden Männer bewegten ſich, namentlich vom 12. Jahrgang ab, 
immer entſchiedener in der Richtung der völkiſchen Selbſthilfe. Mit 
dieſem Jahrgang und mit dem Eintritt des jetzigen Herausgebers 
als Schriftleiter trat dieſer Gedanke ſcharf in den Vordergrund. 
„Die Reize einer alten und ſehr reichen Kultur, bei der immer 
die Künſte im Vordergrund ſtehen werden, hatten bisher der Zelt⸗ 
ſchrift den Glanz gegeben“, ſchreibt der Deutſchböhme Rudolf 
Fiſcher in dem auſſchlußreichen Überblick, den das zur Feier des 
25. Jahrganges (Oktober 1925) herausgegebene Sonderheft enthält. 
In der Tat hatten Künſtler wie Rilke, Kolbenheyer, Leutelt, 
Watzlik, vor allem aber der Bildhauer des Völkerſchlachtdenkmals 
Metzner erſte und zum Teil entſcheidende Förderung in dieſen 
Blättern gefunden. „Von dieſem Punkt aus geſehen, iſt es ein 
großer Vorzug des alten Programms, daß es, nachdem es durch 
elf Jahre hindurch die Bildung des koſtbarſten deutſchböhmiſchen 
Archivs ermöglicht hatte, die Tür für ein anderes Geſchlecht offen 
ließ, das den alten Kampf mit den neuen Mitteln fortführte. Nun 
kam der Strom, den man, wie es in dem Geleitwort im erſten 
Heft der Zeitſchrift heißt, „befruchtend über unſerer Felder“ leiten 
wollte — und man war bereit. Zwar ſtammen die Menſchen und 
der Geiſt aus dem ſudetendeutſchen Volk, aus der Provinz, aber 
vieles an ihrer Art zu ſehen und zu wollen, ſtammt aus dem Reich. 
Denn dort war die ganze Front, in der man jetzt zu kämpfen hatte, 
bereits zu voller Ausdehnung entwickelt.“ Und dieſes „neue 
Programm“ von 1912 iſt dasſelbe geblieben bis heute, wie es nichts 
anderes geweſen iſt als der Ausban deſſen, was der erſte Redak⸗ 


* 


usſchuß (Sauer, Hauffen, Krattner, Rietſch, v. Wieſer, 
ph mit dem eriten Redakteur Matras) gewollt hatte: „Unſer 
nationaler Kampf wird nicht nur an den Spracharenzen, at 
den Amtern und im Parlament in eriter Linie entſchieden, ſon „ 
im geſamten Leben des Volkes, im wirtichaftlichen, ſozialen, 1 
ethiſchen, im rein geiſtigen, im Leben des einzelnen Volksgenoſſen. 


Die Rückſchau des Herausgebers zum 25. Jahrgang Kot 
Jahre 1925) ſchloß: „Der Wiederaufbau der Grenzgebiete er 
aus ſich heraus, aus dem Gedanken der kulturellen, wirtſchaftliche 
und politiſchen Selbſthilfe, der das ganze deutſche Volk mehr un 
mehr durchdringt, ſtellt die „Deutſche Arbeit“ feſter als ie an ihne 
Mat.“ — Seit 1933 muß man fagen: Der Gedanke der völkiſchen 
Selöͤſthilfe hat — dank einem gewaltigen ſchöpferiſchen Willen 
das ganze deutſche Volk durchdrungen. 5 


und Verlag der „Deutſchen 


Wir wünſchen Schriftleitung 
Arbeit“ weiterhin erfolgreiches Wirken. 
* 


Max Hildebert Boehm: Ac der Boltstumstumnde- 

Verlag Volk und Heimat, Potsdam. je 
Der bekannte Volkswiſſenſchaftler, deſſen „Das eigenſtändige 
Volk“, das vor einigen Jahren erſchien, 


Werk der Lehre vom Volk iſt, gibt hier in einem broſchierten ? üch⸗ 


lein von 96 Seiten einen Überblick über den Begriffsſchatz 1 


. Die Volkslehre oder Volkstumskunde it eine wi 
junge Witlenihaft, die ſich im Gegenſas zur Boltsfunde 


allen, nicht nur den primitiven Lebensäußerungen beihältinn, 


Volkslehre. 


Da ſie naturgemäß das deutſche Volk und hier wieder das 
landdeutſchtum in den Vordergrund ſtellt, kann ſie kern 
über völkiſche Dinge nachdenkt, viel neues Winſen geben und ine 
allem ſein Blickfeld weiten. In dem A. B. C. aibt Boehm 
Erklärung aller Begriffe, die im Volksleben eine Rolle 
Nationalitätenitaat, 


Zuſammenhänge erkennen. 5 
leins iſt, das dem Worte „Bolt“ und feinen Zuſammen on er⸗ 
allein 36 Artikel gewidmet ſind, während „Staat“ nur 8 
weiſungsſtichwort erſcheint. Bemerkenswert iſt Sam 
beſtimmung von „Auslanddeutſch“. Boehm ordnet den „Aus- 


u 8 ee n 
begriff „Volksdeutſch“, die Begriffe Reichs deutig. an hen, 


landdeutſch“, wobei „Auslandreichsdeutſch“ bald und wende 


weiten Begriff untergeordnet werden kann, ı 
Es iſt zu 
Verſtändnis in 
erfüllt. 


dem 3 
gegen jede verwirrende Begriffsvermiſchung. 
daß das A. B. C. ſeinen Zweck, Klarheit und 
kiſchen Dingen in weiten Kreiſen zu ſchaffen, 


U — 


wohl das bedeutendſte 


k 


as Werk D. Theodor Zödlers. 


Den nachſtehenden Rückblick über die 40 jährige 
Geſchichte der Zöcklerſchen Anſtalten haben wir der 
bekannten Berliner Wochenſchrift „Deut che Zu⸗ 
kunft“ entnommen. Wir freuen uns, daß auch im 
Reich die überwältigende Liebesarbeit D. Theodor 
Zöcklers gewürdigt wird, des aufopferndſten unter 
den Deutſchen in Polen, den unſere Volkstums⸗ 
geſchichte ſchon beute zu den bedeutendsten Führer⸗ 
perſönlichkeiten des Auslanddeutſchtums zählen darf. 


Vom 31. Oktober bis 2. November feierte man in Sta⸗ 
nislau in Galizien das 40 jährige Beſtehen der dortigen 
Deutſch⸗Evangeliſchen Anſtalten. Die Geſchichte 
dieſer Anſtalten iſt im weſentlichen zugleich die Geſchichte des 
Deutſchtums in Galizien in den letzten 40 Jahren. 

Im Jahre 1891 kam ihr Gründer und noch heutiger Leiter, 
Superintendent D. Theodor Zöckler, als blutjunger Kan⸗ 
didat der Theologie von Greifswald nach Galizien. Er fand 
in Stanislau eine Handvoll deutſch⸗evangeliſcher Menſchen. 
Die kirchliche Betreuung war völlig unzureichend, die kleine 
Gemeinde gehörte zu einem Pfarrſprengel, der ſo groß war 
wie das halbe Königreich Sachſen. Die Kinder gingen in die 
öffentliche polniſche Schule. Elternloſe, gefährdete Kinder ver⸗ 
kamen oder wurden in polniſch⸗katholiſchen Anſtalten Volks⸗ 
tum und Glauben entfremdet. Ahnlich war es in allen deutſchen 
Kolonien, die ſehr zerſtreut zwiſchen Polen, Juden und 
Ukrainern in großer Armut ihr Daſein friſteten. Zöckler 
beſchloß, im Lande zu bleiben und in der Stanislauer Ge⸗ 
meinde zu arbeiten. Er holte ſich nach einigen Jahren ſeine 
Frau aus Bremen, und als dieſe durch eine Erbſchaft in die 
Lage kam, über größere Mittel zu verfügen, fingen ſie an, 
die verwaiſten, die ſittlich wie national und religiös gefähr⸗ 
deten Kinder in einem Heim zu ſammeln. Der Not dieſer 
Kinder wirkſam ſteuern konnte man aber nur, wenn ſie neben 
dem geſicherten Heim eine deutſch⸗evangeliſche Schule bekamen. 
Was die alten Gemeindemitglieder für unmöglich gehalten 
hatten, gelang dem mutigen und glaubensfreudigen jungen 
Pfarrer: Am 4. September 1898 wurde die deutſch⸗evan⸗ 
geliſche Volksſchule eröffnet. 

„Es war ein unvergeßlicher Tag. Von weit her waren 
aus den Schweſtergemeinden die Menſchen herbeigeſtrömt und 
wollten mit eigenen Augen ſehen, was ſie nicht für möglich 
gehalten hatten. Auch eine Anzahl von andersſprachigen Mit⸗ 
bürgern der Stadt hatte ſich verſammelt und hörte erſtaunt, 
wie auf dem freien Platz vor dem Schulgebäude zum erſtenmal 
in der Stadt Stanislau unter freiem Himmel das alte Luther⸗ 
lied erſcholl: „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott!“ 

Jetzt, da Hilſe ſich auftat, zeigte es ſich erſt, wie groß die 
Not war. Es gab ja überall zerſtreute Deutſche, die ohne 
Kirche und Schule lebten. Sie meldeten ſich aus den einſamen 
volniſchen Landſtädtchen, aus den ukrainiſchen Dörfern, aus 
den Naphthagebieten, den Sägewerken in den Karpathen. Sie 
ſahen nun eine Möglichkeit, ihre Kinder in der Mutterſprache 
und im Glauben der Väter zu erziehen, Sie baten um Auf⸗ 
nahme der Kinder ins Kinderheim oder zogen ſelbſt nach Sta⸗ 
nislau, fanden dort Arbeit, meiſt als Angeſtellte und Arbeiter 
der Siſenbahn. So wuchs die Gemeinde, und wuchs die Zu⸗ 

fluchtsſtätte der Kinder. 1909 zählte die Schule 200, die An⸗ 
ſtalt 100 Kinder. 

Das ſchnelle Wachstum machte manche beſorgt. Ein 
Freund Zöcklers warnte ihn davor 5 ihm das Ver⸗ 
ſprechen ab, nicht mehr als 100 Kin in die Anſtalt auf⸗ 


zunehmen. Aber noch während der Anweſenheit dieſes 
Freundes kam in einer dunklen Nacht eine arme deutſche 


Frau aus Rußland. Sie war erſchöpft von einer mehrtägigen 
Fußwanderung und bat um Aufnahme für ihre zwei Knaben. 
Der Freund ſelbſt war es, der ſich verpflichtete, das Pflegegeld 
für die beiden Kinder aufzubringen, und damit war das 

zweite Hundert angebrochen. Es kamen nicht nur Kinder, 
es kamen auch Kranke, Alte, die hier im fremden Land keine 
Heimſtätte hatten. Man half, ſoviel man konnte. Als der 
Krieg ausbrach, war das zweite Hundert ſchon überſchritten. 
Erhalten wurden die Anſtalten mit Spenden von Freunden 
aus dem Reich, Sſterreich, aus der Schweiz, mit Mitteln des 
Zöcklerſchen Ehepaares und vor allem mit Hilfe der galiziſchen 
Deutſchen ſelbſt. Darauf legte Pfarrer Zöckler beſonderen 
wert. Sogar deutſch⸗katholiſche Gemeinden ſteuerten damals 
ihr Scherflein bei. 

Während des Krieges wurde Stanislau Kriegs⸗ 
ſchauplatz. Zöckler floh 1914 mit 200 Kindern vor den an⸗ 
rückenden Ruſſen. Erſt in Viehmwagen, dann auf endloſen 
FJußmärſchen zwiſchen den zurückflutenden öſterreichiſchen 
Truppen gelang es ihm ſchließlich, ſeine Pflegebefohlenen in 
Oſter reich in Sicherheit zu bringen. Als Stanislau wieder 
frei wurde, ſammelte er die Kinder, die der Krieg heimatlos 
gemacht hatte. Sie wurden ihm oft von Soldaten gebracht. 
In ſeinem Anſtaltsgebäude wurde das erſte Soldaten- 

eim an der galiziſchen Front eingerichtet. Die Ruſſen kamen 
zurück, und Zöckler floh wieder mit ſeiner Schar. Noch ein 
drittes Mal mußte er fliehen und im Karpathenvorland die 
endgültige Befreiung der Stadt abwarten. Aber mit dem 
Krieg war die Not nicht zu Ende. Nach dem Zuſammenbruch 
der öſterreichiſchen Monarchie wurde Stanislau die Hauptſtadt 
er Weſtukrainiſchen Republik. Dann wurde im vpolniſch⸗ 
ukrainiſchen Krieg um die Stadt gekämpft, 1920, während des 
volniſch-bolſchewiſtiſchen Krieges, war ſie das Heerlager der 
zolen. Nur zwei Stunden von der Stadt entfernt ſtanden 
ie Roten. Als es ſchließlich Frieden wurde, war Galizien 
din verwüſtetes Land. Es hatte ſieben Jahre nicht ernten, 

onnen, was es geſät hatte. 
„ Angeſitots dieſes Elends erhob ſich die Frage: Wird ſich 
das Deutſchtum in Galizien überhaupt halten können? Aber 
e war von jeher gewohnt geweſen, trotz größter Armut ohne 
ilfe von außen oder vom Staat durchzukommen, und ſo er⸗ 
bolte es ſich auch jetzt. An die Anſtalten wurden neue, ge⸗ 
wichtige Aufgaben geſtellt. Im neugegründeten Polniſchen 
Staat wurden ſie das Herzſtück der deutſchen Volksgruppe in 
leinpolen. Dieſe mußte ſich kirchlich und national völlig 
u aufbauen. Pfarrer Zöckler gründete ein deutſch⸗ 
evangeliſches Gymnaſium in Stanislau. Es war 
Zotwendig, weil die Intelligenz unter der heranwachſenden 
BVBaugend jetzt mehr denn je gefährdet war. Dazu eröffnete er 
f au Nabmen der Anſtalten mehrere Burſen, die die Schüler 
uch in ganzen Land bis tief nach Wolhynien hinein auf⸗ 
18 men konnten. Um dieſes Gymnaſium ſind in den Jahren 
1 8 dem Kriege riel Kämpfe ausgefochten worden, nicht 
f Fire um die ungefähr zur jelben Zeit gegründete Fabrik 
der pichnd wirtſchaftliche Maſchinen, die einen Teil 
N arbeitslos gewordenen Deutſchen beſchäftigen und 
Un en die ſchulentwachſenen Jungen der Anſtalt als Lehr⸗ 
Gymnaffnebmen ſollte. Aber beide haben ſich gehalten. Das 
aſtum iſt neben Lemberg das einzige deutſche in Galizien, 


40 Jahre deutſch⸗evangeliſche Arbeit in Galizien. 


die Fabrik hat ſich nach ſchweren wirtſchaftlichen Kriſen erholt 
und arbeitet mit 70 Mann. Das ſchon vor dem Kriege ins 
Leben gerufene Daakoniſſenmutterhaus wurde ſtärker 
ausgebaut, und heute ſind ſeine Schweſtern, Pflegerinnen und 
Erzieherinnen in den einzelnen Abteilungen der Anſtalt, oder 
ſie werden als Gemeinde⸗ und Kinderſchweſtern in gefährdete 
Kolonien geſchickt. Die Anſtaltsgemeinde hat ſchon vor einigen 
Jahren die Zahl 500 erreicht. 

Die Anſtalten dürfen an ihrem 40 jährigen Jubiläum auf 
eine große Leiſtung zurückblicken. Daß das galiziſche 
Deutſchtum unter ganz beſonders ſchweren Lebensbedingungen 
heute noch lebt und kräftig ſich regt, iſt zum großen Teil Ver⸗ 
dienſt der Anſtalten, der Hunderte von Menſchen, denen ſie 
Glauben und Volkstum erhalten, die ſie zur Volkstums⸗ 
behauptung fähig gemacht haben, und der Kräfte und Energien, 
die von dem Stanislauer Zentrum den deutſchen Kolonien 
im ganzen Lande zugeſtrömt ſind. 

Die augenblickliche Lage der Anſtalten iſt, wie die des 
geſamten Deutſchtums in Nordoſt⸗ und Südoſteuropa, außer⸗ 
ordentlich ernſt. Mit dem neuen Geſetzentwurf für die Kirchen⸗ 
verfaſſung der evangeliſchen Kirchen in Polen tritt eine neue, 
ernſte Schwierigkeit neben die ſchon beſtehenden. Es iſt eine 
große Verantwortung und eine ſchier nicht zu bewältigende 
Arbeitslaſt, die dem faſt 70 jährigen D. Zöckler und ſeiner 
mit ihm arbeitenden Frau aufgelegt iſt. Er kann auf dem 
Poſten nur aushalten, weil er ſich als Diener Gottes 
und ſeines Volkes fühlt. In der ſchlimmſten Not nach 
dem Kriege ſchrieb ein Pfarrer aus einer galiziſchen Gemeinde, 
in der der Krieg auch übel gehauſt hatte: „Gegen An⸗ 
wandlungen von Ermattung und Kleinglauben helfen immer 
Beſuche in Stanislau, wo man lernen kann, was lieben, 
dienen, ausharren und hoffen heißt!“ R. Pl. 


„Bevöllerungs⸗Nevolution“ in Bole:. 


Der künftige Hiſtoriker, der die Wirtſchaftslage der 
europäiſchen Länder auf Grund der Bevölkerungs⸗Statiſtik 
unterſuchen wird, dürfte kaum begreifen, weshalb man ſich 
in dieſer Zeit über die Kriſis beklagt hat. Die Bevölke⸗ 
rungs⸗Revolution, die Europa durchlebt, hat, jo bemerkt der 
„Jluſtrowany Kurier Codzienny“ in einem Aufſatz, zwei 
Geſichter: ein auffallendes Sinken der Geburtenzahl und 
ein ungeheuerliches Sinken der Sterblichkeit. Die Durch⸗ 
ſchnittsdauer des menſchlichen Lebens betrug in den Jahren 
1871 bis 1881 in Deutſchland 37 Jahre, in der Zeit 
ron 1910 bis 1911 — 49 Jahre, 1924 bis 1926 — 57,4 Jahre 
und im Jahre 1933 — 61,2 Jahre, d. h. alſo, daß der Durch⸗ 
ſchnittsdeutſche in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
37 Jahre lebte, heute lebt er 61 Jahre, das iſt etwa doppelt 
ſo lange. Der Engländer lebte damals (in den Jahren 
1871 bis 1881) 43 Jahre, heute (in den Jahren 1930 bis 1992) 
60,8 Jahre. Der Schwede lebte in den Jahren 1871 bis 
1881 — 47, heute 62,3 Jahre. Ahnlich verhält es ſich mit 
der Bevölkerung in Frankreich, in der Schweiz, Holland, 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika uſw. 

Derſelbe Prozeß iſt auch heute in Polen zu beob⸗ 
achten. Die Durchſchnittsdauer des menſchlichen Lebens im 
ehemaligen Galizien betrug in den Jahren 1870 bis 1880 
kaum 27,8 Jahre, im Jahre 1900 betrug die Durchſchnitts⸗ 
dauer auf dem Gebiet Poleus 36,5, im Jahre 1927 — 45,9 
und im Jahre 1934 ſogar 52 Jahre. Das heißt alſo, daß 
der Durchſchnittspole heute 52 Jahre lebt, während er am 
Anfang unſeres Jahrhunderts kaum 36,5 Jahre gelebt hat. 
Er lebt faſt doppelt ſo lange als der Durchſchnittseinwohner 
des ehemaligen Galizien in den 8ber Jahren. Sogar in 
der Kriſis haben wir es bermocht, das menſchliche Leben 
durchſchnittlich um ſieben Jahre zu verlängern, wenngleich 
die weſteuropäiſchen Zahlen noch nicht erreicht worden ſind. 

„Iſt dies nicht“, ſo fragt das Krakauer Blatt, „die 
größte Revolution, die heute die Welt er- 
lebt?“ Und der „Kurjer“ zieht den Schluß, daß die Ver⸗ 
längerung des menſchlichen Lebens gleichbedeutend iſt mit 
der Verlängerung der Jugend. Eine Warſchauer Zeitung 
hat unlängſt berechnet, wieviel Leute in Polen ſich an die 
Zeit der Teilungsmächte nicht erinnern. Nehmen wir, ſo 
heißt es in dem Blatt, als Grenze das Jahr 1908 an. Die 
ſechs Jahre vor dem Ausbruch des Weltkrieges geborenen 
Kinder waren im Augenblick der Wiederherſtellung der Un⸗ 
abhängigkeit kaum zehn Jahre alt, die im Leben wichtigſte 
Zeit der Bildung des Individuums, die Jugendzeit, haben 
ſie ſomit ſchon im freien Polniſchen Staat verbracht. Es iſt 
nach den Statiſtiken anzunehmen, daß etwa 60 Prozent der 
Bevölkerung Polens im Jahre 1908 und ſpäter geboren 
wurden, mithin der Zeiten der Unabhängigkeit nicht mehr 
gedenken. Im Jahre 1948 wird die Zahl der Menſchen in 
Polen, die in der Zeit der Unabhängigkeit erzogen wurden, 
70 Prozent betragen. Das Blatt ſchließt, daß dieſe Be⸗ 
völkerungs-Revolution in Polen nicht ohne Einfluß auf die 
politiſchen, wirtſchaftlichen und kulturellen Verhältniſſe 
bleiben werde. 


* 


Daſzyfſkis Beiſetzung. 


An der in Krakau feierlich vollzogenen Beerdigung des 
verſtorbenen früheren Sejmmarſchalls Daſzynſti nahmen eine 
nach Tauſenden zählende Menſchenmenge, ſowie zahlreiche 
Delegationen teil. Auf ein Zeichen der Fabrikſirenen begaben 
ſich die Arbeiter auf den Sammelplatz. Den Sarg mit deu 
ſterblichen Überreſten des Verſtorbenen trugen Maurer, Berg⸗ 
leute und Eiſenbahner auf den Schultern aus dem Saal des 
Bergwerkshauſes hinaus. Vor dem Hauſe hielt der ehemalige 


Abgeordnete Stanczyk eine Anſprache, in der er die Ver⸗ 


dienſte des Verſtorbenen hervorhob. Dann bildete ſich ein 
rieſiger Trauerzug, an deſſen Spitze Organiſationen mit roten 
und ſchwarzen Fahnen ſchritten. Der Leichenwagen, von 
vier mit Trauerdecken verſehenen Rappen gezogen, 
wurde von Bergleuten in Bergmannstracht geleitet. Zu beiden 
Seiten wurden brennende Fackeln getragen. Den Sarg, der 
mit einer roten Fahne bedeckt war, trugen Mitglieder der 
Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei, hinter ihm ſchritt die Fa⸗ 
milie des Verſtorbenen: die Gattin, drei Söhne, zwei Töchter, 
weiter der Wojewode Gnoinſki, eine Delegation des Sejm mit 
dem Vizemarſchall Podoſki an der Spitze, als Delegierter der 
Sozialiſtiſchen Internationale der Senatsvorſitzende der 
Tſchechoſlowakiſchen Republik, eine Delegation der politiſchen 
Gefangenen u. a. m. Einige Kapellen ſpielten Tra termärche. 
Vor dem Magiſtratsgebaude ſprach der Stadtpräſident Kaplicki 
und vor dem Friedhofstor in Rakowiee hielten Anſprachen am 
Sarge Tomaſs Areiſzewſki, der Delegierte der Sozialiſtiſchen 
Internationale, ferner Kwapiüſki, Niedzialkowſki und Zygmunt 
Piotrowſki. Die Beerdigungsfeierlichkeiten dauerten fünf 
Stunden. 


ZAHNPASTA 


die Nobelpreisträger für Medizin 1936. 


Der diesjährige Nobelpreis für Medizin 
wurde den Forſchern Sir Henry Hallet Dale 
und Otto Löwi verliehen. Dieſe beiden Gelehrten 
haben für die mediziniſche Wiſſenſchaft und im be⸗ 

ſonderen für die Pharmakologie und Phyſiologie 

Großes geleiſtet. Wenn auch ihre Forſchungen auf 
Gebieten liegen, die dem Laien recht fremd erſcheinen 
mögen, ſo ſind dieſe Entdeckungen doch von einer 
Tragweite für die phyſiologiſch⸗mediziniſche Erkennt⸗ 
nis, deren Ausmaß dieſe für den Wiſſenſchaftler 
höchſte Auszeichnung mit dem Nobelpreis wohl am 
beſten darlegt. Den „Leipziger Neueſt. Nachr.“ wurde 
über die Perſönlichkeit und die Arbeit der beiden 
Gelehrten folgendes berichtet: 


Sir Henry Hallet Dale wurde 1875 in London 
geboren und ſtudierte an den Univerſitäten Cambridge und 
London. Seit 1923 iſt er Direktor des Inſtituts für Medi⸗ 
ziniſche Forſchung (des engliſchen Königreiches) in London. 
Dales umfangreiche Arbeiten auf dem Gebiete der 
Pharmakologie und Phyſiologie find grund⸗ 
legend und umwälzend. Er beſchäftigte ſich zunächſt mit der 
Pharmakologie und Chemie des Mutterkorn 3, eines 
Heilmittels, das in der Geburtshilfe eine große Rolle ſpielt. 
Im beſonderen unterſuchte er deſſen chemiſche Beſtandteile 
näher, und gerade dieſe Unterſuchungen haben uns wert⸗ 
volle neue Erkenntniſſe über die Funktionen des vegetativen 
Nervenſyſtems gebracht. Sie gehören zu den klaſſiſchen 
Unterſuchungen auf dem Gebiete der Pharmakologie. Zwei 
Subſtanzen, die man wohl zu der Gruppe der Hormone 


rechnen kann, das Hiſtamin und das Acethylcholin, 


wurden von Dale in ihrer Wirkung auf den Kreislauf des 
Blutes und das Nervenſyſtem unterſucht und ganz erſtaun⸗ 
liche Wirkungen dieſer Stoffe ſelbſt in größten Verdün⸗ 
nungen auf Herz und Blutdruck feſtgeſtellt. Schon ein 
Millionſtel Gramm ſenken den Blutdruck brüsk und erwei⸗ 
tern die e Größtes Aufſehen erregte dann die 
Entdeckung Dales, daß durch Erregung der ſogenannten 
paraſympathiſchen Nervenfaſern eine Subſtanz gebildet 
wird, eben das Hormon Acethylcholin, die erſt den 
entſprechenden Effekt des Nervenimpulſes am Erfolgsorgan 
ermöglicht. Dieſe Unterſuchungen, an die ſich die Forſchun⸗ 
gen Otto Löwis zum Teil anſchließen, wirkten geradezu 
revolutionär auf dem Gebiete von Pharmakologie und 
Phyſiologie, gaben fie doch zum erſten Male einen Beweis 
dafür, daß der Impuls eines Nervs durch chemiſch gut 
definierbare Stoffe auf die entſprechenden Organe über⸗ 
mittelt wird. Dieſe Entdeckungen wieſen die Forſchung auf 
gänzlich neue Wege der Erkenntnis vom Zuſammenſpiel 
der Nerven und Organe. 

Otto Löwi wurde 1873 in Frankfurt am Main ge⸗ 
boren und ſtudierte in Straßburg und München. Vorüber⸗ 
gehend Schüler des Ernährungsforſchers von Noorden 
widmete er ſich ſeit 1898 endgültig der Pharmakologie 
als Schüler des bekannten Pharmakologen Hans Horſt 
Meyer in Marburg. 1905 ſiedelte er mit ſeinem Lehrer 
nach Wien über und erhielt 1909 den Lehrſtuhl für Pharma⸗ 
kologie in Graz. Von ihm ſtammen zahlreiche Arbeiten 
aus dem Gebiete des Diabetes (Zuckerkrankheit) und der 
Digitalistherapie. 
ihm ſeine Forſchungen über die humorale übertrag⸗ 
barkeit von Nervwirkungen. Er zeigte, daß das 
ſtändig im Organismus gebildete Acethylcholin einer 
ſtändigen fermentativen Spaltung unterliegt und ſich ſomit 
nicht im Körper in eventuell ſchädlichen Mengen anreichern 
kann. Er konnte den Beweis erbringen, daß die normalen 
Vorgänge im Körper 3. T. von dieſem Hormon beſtimmt 
und reguliert werden und daß Stoffe (Phyſoſtigmin), beren 
Wirkung früher als gleichartig mit der des Acethylcholins 
angenommen wurden, nur die fermentative Spaltung dieſes 
Hormones verhindern. 


Republik Polen. 
Das lebenswichtige Kirchengeſetz. 
Die Lodzer „Freie Preſſe“ wurde in den letzten Ta⸗ 


gen viermal wegen der kritiſchen Beſprechung des neuen 
Kirchengeſetzeutwurfs für die Augsburgiſche Kirche in Po⸗ 
len beſchlagnahmt. Außerdem verſielen „Der 
Volksfreund“ und „Der Deutſche Weg“ aus dem 
gleichen Grund der Beſchlagnahme. Außerhalb Lodz wurde 
die Bielitzer „Schleſiſche Zeitu ng konfisziert. Von 
ausländiſchen Blättern, die ſich mit dieſer Frage befaßt 
hatten, wurden das „Berliner Tageblatt“ und die 
Beuthener „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ in Polen be⸗ 
ſchlaguahmt. 

Durch dieſe Maßnahmen wird die außerordentliche Be— 
deutung des Kirchengeſetzentwurfs dick unterſtrichen. 


Antikommuniſtiſche Kundgebung in Warſchau. 


Die Vertreter der nationaliſtiſchen polniſchen Preſſe 
hatten am Sonntag in Warſchau eine antifommu- 
niſtiſche Kundgebung einberufen, an der über 
2000 Perſonen teilnahmen. Verſchiedene Redner wieſen 
insbeſondere auf die enge Verbundenheit des Kommunis⸗ 
mus mit dem Judentum und der Freimaurerei und damit 
auf die Notwendigkeit einer Löſung der Judenfrage in 
Polen hin. Auch im Verlaufe eines Umzuges, an dem ſich 
beſonders jugendliche Perſonen beteiligten, wurde gegen 
den jüdiſchen Einfluß in Polen proteſtiert und in ver⸗ 


ſchiedenen jüdiſchen und kommuniſtenfreundlichen Verlags⸗ 


häuſern und Geſchäften Scheiben eingeſchlagen. 


Die größten Erfolge brachten 
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Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Höhere Produktion, ſteigende Umſätze, ſteigende Preiſe und Löhne. 


Das polniſche Konjunkturforſchungs⸗Inſti⸗ 
tut zeichnet folgendes Bild über die 
Polens im dritten Vierteljahr 1936: 


Die Abwertung in den alten Golöblodländern, die 
Ende September d. J. eintrat, iſt als Wandel in der 
Entwicklung der Weltwirtſchaft zu bezeichnen, durch welche 
ſich neue Möglichkeiten für die Wirtſchaftspolitik eröffnen 
und die größten Hinderniſſe für die Freiheit des inter⸗ 
nationalen Austauſches beſeitigt werden. Die Hoffnungen 
f und Erwartungen, die mit der Abwertung im Zuſammen⸗ 
g bang ſtehen, gehen in der Richtung der Ankurbelung in den 
. bisherigen Goldblockländern beſonders in Frankreich 
und bewegen ſich gleichfalls in der Richtung der Liberali⸗ 
ſierung der Warenumſätze. Man erhofft die Rückkehr der 
Kapitalien in die Länder, aus welchen ſie aus Furcht vor 
der Abwertung vor längerer Zeit geflohen ſind. Dieſe 
Kapitalrückkehr zuſammen mit der wahrſcheinlich 
eintretenden Exportſteigerung würde dieſen Ländern die 
Möglichkeit geben, ihre größeren Ausgaben im Zahlungs⸗ 
verkehr mit dem Auslande, die ſich bei einer Konjunktur⸗ 
Ankurbelung ergeben würden, zu decken. Dadurch dürfte 
der Einfluß einer Beſſerung größer werden, die ſich in 
dieſer Gruppe von Ländern und anderen Staaten anbahnt. 
2 Der Abfluß der Kapitalien aus denjenigen Ländern, nach 
g welchen ſie geflüchtet ſind, beſonders was die Vereinigten 
Staaten anbelangt, würde doch keineswegs eine Ver⸗ 
0 ſchlechterung der Liquidität des Geldmarktes verurſachen. 
5 Im letzten Vierteljahr ift der Unterſchted in der Lage 
7 der ſogenannten Goloͤblockländer im Vergleich zu der 
3 Lage der anderen Länder noch fehr deutlich hervorgetreten. 
In Frankreich begann noch keineswegs eine Ankurbe⸗ 

N lung größeren Ausmaßes, dagegen iſt die ſpekulative An⸗ 

häufung von Vorräten in Erwartung einer Abwertung über 
. alle Ausmaße gegangen. Im Zuſammenhang mit den 
; häufigen Maſſenſtreiks iſt ein ſtarker Rückgang der an ſich 
ſteigenden Induſtrie⸗Produktion eingetreten. In Hol⸗ 
land blieb die Produktion unverändert auf dem Niveau 
der letzten Kriſenjahre. In anderen Ländern dagegen hat 
die Beſſerung Fortſchritte gemacht. In England hat die 
Produktion bereits im zweiten Vierteljahr den Stand von 
1919 um 15 Prozent überſchritten, ſie iſt weiterhin im 
Steigen begriffen. Die Flüſſigkeit des Geldmarktes blieb 
unverändert und die Kurſe der Aktien ſind weiterhin ge⸗ 
ſtiegen. Die Kursſteigerungen ſind gleichfalls in USA ein- 
getreten, ein Zeichen für fortſchreitende Inveſtierungen und 
für eine ſteigende Produktion. In Deutſchland iſt bei 
einer nur wenig veränderten Erzeugung von Konſum⸗ 
gütern, die immer noch von dem Stand der Jahre 1927/29 
entfernt iſt, die Erzeugung der Produktionsgüter, die im 
Zuſammenhang mit Inveſtierungen und mit der Rüſtungs⸗ 
Induſtrie zu bringen iſt, bedeutend geſtiegen. Die Be⸗ 
lebung in den ſkandinaviſchen Ländern hat 
angehalten. 


1 m internationalen Verkehr hat trotz mancher 
8 Hemmungen der Aufſtieg ſeinen Ausdruck in 

der erhöhten Menge der Austauſchgüter und im 
Steigen der Preiſe gefunden. N 
Zufälle mitgeſpielt wie die Dürre in 


Wirtſchaftslage 


Dabei haben 
Amerika uſw. 


5 Auch in Polen gab es eine Belebung der Umſätze. 
A Übrigens ſtand dieſe Belebung in keiner Verbindung mit 
ö der internationalen Lage, ſondern lehnte ſich an den Innen⸗ 
markt an. Die am einheimiſchen Markt vorliegenden Pro⸗ 
; zeſſe geſtatteten nicht nur die Einhaltung des induſtriellen 
a Produktionsſtandes auf den Stand des vorhergehenden 
; Quartals, ſondern ermöglichte auch die Erweiterung der 
Ausmaße. Einer der Faktoren, die zur Belebung der Um⸗ 
ſätze und der Produktion im letzten Quartal beitrugen, war 
die rege Inveſtierungstätigkeit und die Vorratshäufung 
aus Furcht vor einer Abwertung. Die Bautätigkeit, die 
Inveſtierungen und die Erhöhung der Vorräte haben be⸗ 
reits im vorhergehenden Zeitabſchnitt die Geldhamſterung 
verdrängt, alle Faktoren aber haben ſich im größeren 
Maße erſt nach der Einführung der Deviſenzwangsbewirt⸗ 
ſchaftung entwickelt. Eine auf ſolchen Faktoren beruhende 
Belebung müßte ſich jedoch bald totlaufen. Im letzten 
Viertelfahr hat die Angſt vor einer Abwertung noch ein⸗ 
gewirkt, ſie iſt aber ſtufenweiſe eingedämmt worden. Dieſe 
Angſt iſt vorübergehend im Oktober im Zuſammenhang mit 
der Abwertung in Frankreich und in den anderen Ländern 
erneut hervorgetreten. Dieſer Faktor hat höchſtens die 
Aufrechterhaltung der Produktion in ihrem bisherigen 
E Ausmaß ermöglicht, hat jedoch keine weiteren Grundlagen 
für ihre Erhöhung geſchaffen. 
Neben dieſem Faktor hat weit intenſiver ein anderer 
25 Faktor und zwar die Inveſtierungen der öffent⸗ 
lichen Hand eingewirkt. Dieſe Inveſtierungen ſind be⸗ 
reits im Frühjahr begonnen worden und haben im letzten 
Vierteljahr weiterhin angehalten. Dadurch iſt eine zufätz⸗ 
liche Nachfrage nach Materialien geſchaffen worden, der 
Markt hat dadurch eine zuſätzliche Kaufkraft erhalten. Die 
Inveſtierungen der öffentlichen Hand bildeten die Grund⸗ 
lage einer weiteren Produktionserhöhung. Der Erfolg der 
öffentlichen Arbeiten iſt nur dadurch eingetreten, daß deren 
Finanzierung die vorhandene Kaufkraft nicht geſchmälert 
hat, weder durch Erhöhung der Steuern noch durch Kredit⸗ 
einengungen. Die Erfüllung dieſer Bedingung ſtand in 
N keinem Zuſammenhang mit der Erhöhung des Kreditſtandes 
der Bank Polſki, da gleichzeitig dank einer beſſeren Flüſſig⸗ 
keit am Geldmarkt größere Kreditrückzahlungen erfolgten. 
55 Die DeviſenZwangsbewirtſchaftung und die Einſtellung des 
Transfers für Auslandsſchulden hat viel dazu beigetragen, 
modurch bei den Inlandsumſätzen Summen erhalten blie⸗ 
ben, welche vorher für den Zinſen⸗ und Amortiſationsdienſt 
gegenüber dem Auslande oder für Geldhamſterungszwecke 
verſchwanden. N 
Eine günſtige Erſcheinung für die Erhöhung der Pro⸗ 
duktion, die im übrigen mit den vorher erwähnten Fak⸗ 
toren in Zuſammenhang zu bringen iſt, lag in der 


Preis: und Lohnbewegung. 


8 Eine Normalerſcheinung der ſteigenden Konjunkturſkala ift 
: eine grundſätzlich mit der ſteigenden Produktion in Zu⸗ 
ſammenhang ſtehende Preiserhöhung, wodurch nach und 
nach auf den Markt teurer produzierende Betriebe oder Be⸗ 
triebsteile gelangen. Auf der anderen Seite trägt eine 
Preiserhöhung zu einer weiteren Produktionsausweitung 


rr 


bei als Anreiz zur Erhöhung der Vorräte und der Pro⸗ 
duktion. Die beſonderen Vorausſetzungen, unter welchen 
die Konjunkturbelebung in Polen begann, verurſachten in 
dieſer Beziehung anormale Zuſtände: eine Zeit lang ſanken 
Löhne und Preiſe, wodurch die Konjunktur⸗Entwicklung 
gehemmt werden mußte. Ein ſolcher Zuſtand konnte un⸗ 
möglich für die Dauer erhalten werden. Demzufolge iſt 
der Wandel in dieſer Beziehung außerordentlich deutlich. 
Löhne und Preiſe begannen im allgemeinen zu ſteigen, wo⸗ 
durch ein zuſätzlicher Antrieb zu Käufen beſonders im 
Handel wahrgenommen werden konnte. 

Die Faktoren, welche dieſe natürliche Tendenz bekräf⸗ 
tigt haben, beſtanden in der Preiserhöhung an den 
Weltmärkten, vor allen Dingen der Preiſe derjenigen 
Waren, die auch nach Polen eingeführt werden (vor allen 
Dingen Kolonialwaren). Dieſe Preiserhöhung hat eine 
kleine Spannung bei der Deviſenzwangsbewirtſchaftung ge⸗ 
ſchaffen. Im Endergebnis haben ſich die Großhandelspreiſe 
im letzten Quartal von 53,9 auf 54,6 erhöht, wobei von dieſer 
Preiserhöhung zum erſten Mal ſeit der Kriſe auch fertige 
Induſtriewaren erfaßt wurden. 

Unter dieſen Bedingungen hat die Induſtrie⸗Produktion 
bedeutende Fortſchritte gemacht. Der Produktions⸗Inder 
ſtieg von 71,3 im zweiten Quartal auf 73,2 im dritten 
Quartal und behielt gleichzeitig die ſteigende Tendenz auch 
für den Anfang des vierten Quartals bei, ſo daß Ende Sep⸗ 
tember der Produktions⸗Index 74,7 betrug. Die Stei⸗ 


N Beſſerungserſcheinungen in Polen. 


gerung trat beſonders im Bereich der Erzeugung der Pro⸗ 


duktionsgüter hervor, fie war im Bereich der Konſumgüter 
weſentlich ſchwächer. Im Angenblick hat die Produktion 
Polens den Stand von 1932 um 40 Prozent überſtiegen, ſie 
iſt jedoch noch weit davon entfernt, die Verluſte der Kriſe 
auszugleichen. Die Produktion nähert ſich jetzt ihrem Stand 
von 1930. 

Im gleichen Stadium befindet ſich ebenfalls die In⸗ 
veſtierungstätigkeit. Ihre Steigerung vollzieht ſich 
unter dem Einfluß der oben erwähnten Faktoren: Im 
Baugewerbe, in den Inveſtierungen für den⸗ 
Produktionsapparat und ſchließlich in den öffent⸗ 
lichen Inveſtierungen. Die Bautätigkeit, deren 
Fortſchritt frühzeitig zutage trat, hat den Stand von 1930 
erreicht, die Inveſtierungen der Induſtrie ſind immer noch 
kleiner als im Jahre 1930, aber letzthin machte ſich auch auf 
dieſem Gebiet eine intenſive Steigerung bemerkbar. Die 
Kennziffer der Steigerung in den Inveſtierungen erhob ſich 
im letzten Quartal von 54,4 auf 57,4. 

Wenn ſich die Erzeugung der Konſumgüter dem Stand 
vom Jahre 1930 nähert, ſo bedeutet dies nicht, daß auch 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im Monitor Polſki“ für den 5. November auf 5 9244 
Zloty feſtgeſetzt. ; 

Der Zinsſatz der Bank Politi beträgt 5%,, der Lombard⸗ 
ſatz 6%, 

Warſchauer Börfe vom l. November. e Verkauf — Kauf. 


Belgien 89,55, 89,73 — 89,37, Belgrad —, Berlin —.—. 212,78, 
— 21194, Budapeft —, Bukareſt — Danzig 100,00, 100,20 — 99,80, 
Spanien —— —— — —.—. Holland 287,30, 288.00 — 286.60, 
zen a 855 ee — * rag SE 
ondon 25, — 15,89, Newyork 5, — 5.29. 
Oslo ——, 130,78 — 130,12, Paris 24,70. 24.76 — 24.64. Prag 18 78. 


18,83 — 18,73, Riga —, Sofia — Stockholm 133,95. 134,28 — 133,62, 
Schweiz 122,10, 122,40 — 121,80, Helſingfors ——. 11,49 — 11,43, 
Men 8 99,20 — 98,80, Italien —.—. 28.10 — 27,90, 


Berlin, 4. November. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2.489—2.493 
London 12,165— 12,195, Holland 134.49 134,75. Norwegen 61.13 bis 
61.25, Schweden 62,72—62,84, Belgien 42,02—42,10, Italien 13.09 bis 
13.11 Frankreich 11,575—11,595, Schweiz 57.16 —57.28, Prag 8.771 bis 
8.789, Wien 48,95—49,05, Danzig 47.04— 47.14. Warſchau ——. 


Die Bank Polſtki zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,28 ½ 31, dto. kl. Scheine 5,27¼ Kanada —.— 31. 1 Pfd. F 
25,87 31, 100 Schweizer Frank 121,80 3. 100 franzöſiſche Fran 
24,62 J. 100 deutſche Reichsmark 107.00, in Gold —.— A, 
100 Danziger Gulden 99,80 31, 100 tichech. Kronen 17.00 3 
100 ölterreich. Schillinge 93,00 31. holländiicher Gulden 286,30 J. 
belgiſch Belgas 89,30 Zt., ital. Lire 24,80 Zt. 


Produktenmarkt. 
5 Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 
Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
26. Oktober bis 1. November 1936 wie folgt (für 100 kg in Zloty): 


— ( — __—_— LI ____IIIIIII——L(_—————————_ 
Märkte | Weizen | Roggen | Gerſte | Hafer 


Snlandsmärltte 


o 26,65 18,34 27,00 ‚21 
Bromberg 8 25.94 18,62, 24,79 16,14'/, 
oſen 5 25,96 17.87¼ 25,50 17,17 
Jubunn 24.47 17.17¼ 23.15 15,82 
Rowno. 55 22.20 15,77/ 22.17 14.87½ 
Wilna te 23,62¼ 17,61 — 16.31 
Kattowitz. 5,75 18,67 2 17.58 
L 18.19 — 17.59 
Lemberg Ne 23,55 16,65 24,20 14,56 
Auslandsmärkte: 

Berlin . A 43,24 35,40 — ge 
Hamburg. ae 25,54 16,69 — 13.92 
„ rn we > 0 
Seas AN 34,07 25,85 29,15 24,98 
rünn . Be: Aa er 5 2 
Danzig 25.50 19, 00 17.25 
den s. 7 35,00 26,43¼ 34,00 25.87¼ 
Liverpol 2 8 24,69 — — „68 
London. 792 — — — — 
Newyork 8 — — — — 
Chicago 23.31 17,22 29,50 16,11 
Buenos Aires 18,91 — — — 


der 2 Getreidebör e 
vom 5. No „Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


(61 -667 g/l, 412.113 1 h.) zulaſſig 1%, nden Ver Ber ns u 21 
e 626,5 @/l. 


Transaktionspreiſe: 

Roagen 60t0 138.25 be Lupinen — th. 
Roggen — to —.— eluichten — to —.— 
Roggen — 35 —.— Gerſte — N 95 en. 18 —.— 

afer — 10 —— rau e — —.— 
Stund. Weigen — 0 —.— — to —— 
Roggenkleie — to. 
Weſzenkleie gr.— to . blumenkuchen — to —— 


der Konſum ſchon den Stand dieſes Jahres erreicht hat. 
Damals vollzog ſich bei einer fallenden Tendenz der Kon⸗ 
junftur ein intenfiver Abbau der Vorräte. Der Verbrauch 
war demnach größer als die Produktion dieſer Waren, im 
Augenblick beſteht das umgekehrte Verhältnis, der Ver⸗ 
brauch entſpricht im beſten Falle der Produktion. Bei dem 
gleichen Stand der Erzeugung der Konſumgüter iſt der 
Verbrauch aber heute immer noch kleiner als im Jahre 1930. 


Die Kennziffer des Verbrauchs liegt heute 
unter derjenigen vom Jahre 1931. 


Die Konſumſteigerung vollzieht ſich nur langſam, aber ſein 
Zurückſtehen hinter der Produktion bewirkt, daß im Ver⸗ 
brauch der ſtädtiſchen Bevölkerung zunächſt der Stand vom 
erſten Halbjahr 1932 erreicht wurde, dagegen hat der Ver⸗ 
brauch der Landbevölkerung den Stand vom zweiten Halb⸗ 
jahr 1932 erreicht. Bei dem natürlichen Zuwachs der Be⸗ 
völkerung, der in der Zwiſchenzeit eingetreten iſt, iſt der 
Verbrauch pro Kopf der Bevölkerung natürlich geringer als 
im Zeitabſchnitt der guten Konjunktur. Der Konſum auf 
dem Lande ſteht unter dem Einfluß der gebeſſerten Preis⸗ 
lage. Die Preiserhöhung erfaßte beſonders Getreide. 
Aus dieſer Schilderung der Wirtſchaftslage ergibt ſich, 
daß eine Beſſerung in den letzten Monaten ſowohl in 
direkten wie in indirekten Zuſammenhang mit der Deviſen⸗ 
Zwangsbewirtſchaftung zu bringen iſt. Dieſe Beſſerung 
beeinflußte die Schnelligkeit des Zahlungsmittelumlaufs 
und verbeſſerte grundſätzlich den Stand der Reſerven der 
Bank Polſki, deren Erhöhung im letzten Quartal 12 Mil⸗ 
lionen Zloty betrug. Bei einem ſolchen Stand der Dinge 
hat die Abwertung in den Goldblockländern keinen grund⸗ 
ſätzlichen Einfluß auf die Wirtſchaft Polens gehabt. 


Deutſch⸗polniſche Handelsvertrags⸗ 
u N am 12. November. 


Der Termin der deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen iſt 
jetzt endgültig feitnelent worden. Die Verhandlungen werden am 
12. d. M. in Berlin beginnen, wohin ſich bereits am 10. d. M. die 
volniſche Delegation unter Führung des Abteilnnasleiters W. 
Siebeneichen begeben wird. Die polniſche Delegation entſpricht in 
ihrer Zuſammenſetzung dem üblichen Regierungsausſchuß für die 
Kontrolle des polniſch⸗deutſchen Warenverkehrs. 


Bekanntlich iſt das deutſch⸗polniſche Kontingentabkommen, wel⸗ 
ches urſprünalich am 5. d. M. abgelaufen war, proviſoriſch bis zum 
31. 12. 1936 verlängert worden. Das Abkommen enthielt die Meiſt⸗ 
begünſtigungsplauſel und fah einen tährlihen Globalumſatz in 
Höhe von weniaſtens 170 Millionen Ztoty vor. Dieſe Ziffer iſt 
nicht erreicht worden; der deutſch⸗volniſche Umſatz betrua während 
der einjährigen Dauer des Abkommens rund 100 Millionen Ztoty, 
was durch die ſtändige Herabſetzung der urſprünalich vorgeſehenen 
Exportkontingente veranlaßt worden war. Neben den reinen Fra⸗ 
gen des beiderſeitigen Handelsverkehrs ſollen nach der polniſchen 
Preſſe auch die Fragen der Begleichung verſchiedener deutſcher Zah⸗ 
lungen an den polniſchen Staatsſchatz und die volniſchen Erpor- 
teure geregelt werden. Es dürfte ſich dabei um einige eingefrorene 
polniſche Forderungen handeln. Die Zahlungen aus dem deutſchen 
Tranſitverkehr mit Polen ſtellen einen beſonderen Verhandlunas⸗ 
gegenſtand dar. 


Richtpreiſe: a 
Roggen 1 Wetzenkleie. mittelg. 12.00 —12.5 
e 24.25 —24.75 Wetzenkleie, grob . 13.25— 13.50 
a) Braugerite. . 24.50 — 25.00 Gerſtenklele. 14.00 —14.50 
b) Eindeltsger 8 — Winterraps 46.00 — 47.00 
c) Gerſte 661 667 8/l. 20.25 — 20.75 Rübſen 43.00—45.00 
d) 64 g/l. 20.00 — 20.25 blauer Mohn 61.0065 
e) „ 620.5626, 5 g/l. 19.25 — 19.50 Senn 31.00 33.00 
Hafer 16.00 16.25 Leinſamen 40.00 — 43.00 
Roggen» Beluichten . 20-2 
R 8 8 —— . 20.00— 21 
enm. | 0-50 % 29. J ade la —.— 
44 I 0-65%° 27.50 — 28.00 Felderbſen . . 20.00-21.00 
Roggenm. 1150-65%, 22.50-33.25 | Biltoriaerbien , . 20 
Roggen« a: ag Ha Bolgererbien sch 74159 — 5 5 
nachmehl - 95% 25—2 aue Lupinen 10.00 — 
ae tiber 20% 13-23 gelbe Qupinen 1 12.50 — 19.50 
Weiz.⸗Ausz. 10-20 ¾ 41.00—4 elbflee, en — 
Weisenm. JA 0-45°%/, 40.00-40.50 | Weihtlee, unger. 125812800 : 
„ IB 9-55. 39.2—39.75 Rotklee. unaer. . 1 * 
10.0-60%, 38,50 39.00 | Rottlee, aereiniat - 35.75 
“=... 1D0-65%, 37.75—38.25 | Speiletartoffeln Pom. 9.95—2.75 
2 IIA 20-55% 34.00—35. Speiſekartoffein n. Not 3.00 — 3.50 
„ I520-65/ brikkartoff. p. æg / fr. Fbr. 17 fr 
2 1045-55 % artoffelflocken 15.50—16.00 
2 III 45-65% 31.75—32.75 Leinkuchen. 21.00—21 50 
„ HBE55-80./. 30. 1. Rapstuhen, . . . 17.00-17.50 
8 11F55-65%, 27.50 — 28.00 Sonnenblumenkuch. 
660-68) 26.50-27.00 | gutes . 22.00—23.00 
Weizenſchrot⸗ 5 okoskuchen —— 
Welchen 0-95. 29.50-90.00 | Rognenitroh, lole . 7 
Rogaentleie , . . 12.00-12.50 | Roaaenitroh, gepr. 2.50—2.7 
Weſzenkleie. fein. . 12.50— 13.00 Neteheu, loſe 00— 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen, Weizen. Gerſten. Safer: 
rei und Weizenmehl Zub: Transaktionen zu anderen Be« 
dingungen: 


n 474 to] Speiſekartoffel. 60 t0 | Hater 207 0 
De en 115 to Fabritkkartoff. 240 to | Beluichten 6t0 
Braugerſte 30 0 | Saatkartoffeln — 10] Raps 15 10 
a) Einheitsgerſte 208 to Kartoffelflog. 30 to] Sonnenblumen⸗ 
d) Winter⸗ to | blauer Mohn — to ſchrot un 
Sammel- 0 en — to] Buchweizen — to 
Roggenmehl 48 0 Gerſtenkleie — to] blaue Lupinen is 
Meizenmehbl 71 to | Seradella —to | Rübien 1 
Bittoriaerbien — 10] Trockenſchnitzel — to] Wicken en 
Felderbſen — to Mais — to] Hemenge — 5 
Folger⸗Exbſe — to Leintuchen — to anfſamen — 
Nog enklete 40 to uderrüben — to einſamen — 10 
Weizenkleie — ogg.⸗Preßſtrohasto | Buchweizen — to 


Geiamtanaebot 1664 to. 
Gelbfleiſchige Speijetartoffein über Notiz. 


Amtliche Notiern der Boiener Getreidebörſe vom 
4. November. Die Prelſe derfteben ſich für 100 Kilo in Ztoty: 


Richtpreiſe: 100 
Weizen . » . „ . 24.25—24.50 | Leinſamen 42.0045. 
Roggen, gei„troden 17.25—17.50 | blauer Mohn. . 64.00-68.00 
Braugerite. . 235.00— 26. gelbe Lupinen 2 I * 
Gerſte 700-715 g/l. . 21.75— 22.50 laue Lupinen . . . 
Oerite 667-676 F/. 20.50-20.75 Seradella we 
Gerſte 630-640 g/l, . 19.50-19.75 | Weihtlee 100.00—125. 
Hafer 0 g/l. . 16.00—16,50 ee 8 a 
Roggen Auszug ee, roh. 
weh 10-30%,  . 27.00-27.25 ungereinigt 100 0013700 
Roggenmeh S . 31.00 34.0 
0-504. 26.50-28.75 | Bittoriaerbien . . 2.0035 
x 0-65% 24.75 — 25.25] Folgererbſen . 24.00— 
Roggenmehl il # } Klee, gelb, . 
50-85 ¼ 12.90—17.50 ohne Schalen 3 
2 ae 65 / 15.,50—16,00 — 228 Saal a 
elzenm . f 
%% 39.75-40.75 | Meigenitro, e . 200-373 
40-45%. 25-99 25 | Meizenitroh, gepr. . 102.35 
50-55% 37.25—37.75 Noggenſtroh. oſe 2854.10 
„ 00-60°%, 36 75—37, Rogaenitrob, gevr. 52560 
90-85% 35.75—36.25 Sale loſe ._. Sans 10 
2 1A2-85%, 34.76-96.25 | Saferitron, geprebi 385-555 
32065 / 00 —34. Gerſtenſtroh, oſe 502.75 
„ D45-65%, 31.00 32.00 | Geritenitrob. gepr. 4.10—4.60 
7 E. 00—28. u. loſe. RIES 475-535 
we . f e  B-E 
75 ½ 0 N ) 1 21. 
Roggentieie „ . . 1175-1200 | Keintucen 14501075 
Welzenkleie, mittelg. 11.75—12.50 apstuhen . 
Weizenkleie (grob). 12.75—18.25 Sonnenblumen, 
Wintern 4300 Spe arten 
R 5 8 Fabrittartoff. p. xc /. 
n > * N ** Ad 


